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für alle Stände. 


Hirſchbera, Donnerſtag den 9. September 1841. 


 Dauptwionmente der politiſchen Begebenheiten. 


Inland, 


Die glückliche Ankunft Ihrer Majsftäten des Königs und 
der Königin in unſerer Provinz haben wir ſchon berichtet. 
Die ganze Neife der Königlichen Hereſchaften von Berlin bis 
Legnitz glich einem Feſtzuge. (Grünberg hatte ſogar die 
Ghauffee in der Entfernung von einer Meile illuminirt!) 
Liegnitz blieb an großartigen Feſtlichkeiten nicht zurück (fiche 
Art. Liegnitz. Am 1. Septbr. hielt Se. Majeftät der König 
bei Wahlſtatt eine große Parade über das ganze öte Armeecorps 
ab, welcher Ihre Majeſtät die Königin, ſämmtliche Prinzen 
des Königl. Hauſes, mehrere Erzherzöge von Oeſterreich und 
viele fremde Prinzen und Generale beiwohnten. Das Armee⸗ 
corps war in zwei Treffen aufgeſtellt; die Cavallerie und Ar⸗ 
tillerie im erften, die Infanterie im zweiten Treffen. Seine 
Majeſtät wurden mit einem dreimaligen Hurrah begrüßt, was 
ſich wiederholte, ſobald Seine Majeſtät die Front herunter⸗ 


geritten waren. Hierauf fand der Vordeimarſch der Cavallerie 


in Escadronsfronten und der reitenden Artillerie in Batterien 
ſtatt, worauf die Infanterie in Compagnſefronten, die Fuß⸗ 
Artillerie in Batterien folgte. Die Cavallerie und reitende 
Artillerie marſchirten dann noch einmal im Trabe vorbei. Se. 
Majeſtät der König verfügten ſich alsdann im Gefolge der 
Königl. Prinzen und fremden Herrſchaften in's Lager der 
Infanterie und ſahen die Truppen in daſſelbe einrücken, be⸗ 
ſichtigten die Einrichtung der Zelte und koſteten, bei einem 
Kochheerde angekommen, von einem eben fertig gewordenen 


(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats ⸗, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


Erbſengericht und fanden es wohlſchmeckend. Um 3 Uhr war 
Tafel auf dem Königl. Schloſſe zu Liegnitz, wozu die Höchſten 
und hohen Fremden, ſo wie ſämmtliche anweſende Generale 
und die Stabsoffiziere des öten Armeecorps r 
Am 2. Septbr. begaben ſich Se. Majeſtät nach Domanze, 
kehrten jedoch am Abend ſchon wieder zurück, und beehrten 
den Ball mit Allerhöchſtihrer Gegenwart, welchen die-Ritter⸗ 
ſchaft des Liegnitzer Kreiſes im Reſſourcen⸗Lokal veranſtaltet 
hatte. Am sten reiſeten Se. Majeſtät nach Kapsdorf mit 
dem ganzen Hofſtaate, woſelbſt das öte Armeecorps ein Corps⸗ 
Manöver mit markirtem Feinde ausführte. Das öte Armee⸗ 
corps begann an dieſem Tage ſeine Formation und Aufſtellung 
in Avantgarde, Gros oder Reſerve. Am Aten rückte es den 
Truppen des Öten Armeecokps bis gegen Striegau entgegen. 
Am öten nahmen die Hauptmandver ihren Anfang und wur⸗ 
den, wie in Nr. 36 des Boten angegeben wurde, begonnen. 
Bel der großen Parade beider Armeecorps, welche ben 13. Sept. 
auf dem Wachtberge jenſeits Kanth zwiſchen Landau und 
Gr. Peterwis ſtattfindet, find für die Zuſchauer zweckmäßige 
Maßregeln angeordnet. Letztere fahren zwiſchen Landau 
und Vorwerk Struhſe den Truppen gegenüber auf einem 
Höhenzuge auf und werden daſelbſt von den Dorfſchulzen der 
anzen Umgegend in Amtskleidung unter Beiſt und der Gens⸗ 
"armerie nähere Anweiſung erhalten. Dem Vernehmen nach 
reifen Se. Majeſtät der König von Breslau aus den 15. Sept. 
nach Warſchau, um daſelbſt Sr. Majeftät dem Kaifer von 


(29. Jahrgang. Nr. 36.) 
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Ruftand, welcher daſeloſt don St. Petersburg anlangt, einen 
Beſuch zu machen. 


Allgemein? Üderſicht. 


In Frankreich hat die Regierung die General⸗Conſeils 


der Departements zufammenberufen und ihnen die Frage vor⸗ 
gelegt: „ob die Regiſtrirung“ (die ſo viel Widerſtand findet), 
„wie ſie in dieſem Augenblicke bewerkſtelligt wird, nach Prä⸗ 
fing der Geſetze und Inſtruktionen über dieſen Gegenſtand, ir⸗ 

endwie ungeſetzlich fei?”’ Bereits haben 32 Conſeils, ſammt⸗ 
dich mit bedeutender Stimmen Mehrheit, die Geſetzlichkeit der 
Regiſtrirung anerkannt; dies iſt für das Miniſterium ein ſehr 
günſtiges Kuda — Das franzoſiſche Hospital zu Mahon, 
wohin die afrikaniſchen erkrankten Soldaten geſchafft wurden, 
iſt von den Franzoſen geräumt und den ſpaniſchen Behörden 
wieder übergeben worden. — Der König und die Königin ſind 
vom Schloſſe Eu am 29, Aug. wieder in St. Cloud eingetrof⸗ 
fen. — Man erwartet nun bald, daß ein Theil der Militair⸗ 
macht entwaffnet wird. - 

In England hat die erſte Abſtimmung im Parlamente, 
in beiden Häuſern, bei Berathung der Adreſſe auf die Thron⸗ 
rede, den Beweis gegeben, daß das Miniſterium im Parla⸗ 
mente auf keine Unterſtützung rechnen darf; demzufolgte er⸗ 
klärte Lord Melbourne am 30. Auguſt im Oberhauſe, daß 
er, im Namen ſeiner Kollegen und in dem ſeinigen, die Köni⸗ 
gin um Entlaffung von den Aemtern erſucht habe, 
welche fie angenommen hätten, und daß Ihre Majeftät 
diefe Entlaſſung anzunehmen geruht habe. Sämmt⸗ 
liche Miniſter behalten nun ihre Aemter nur noch ſo lange, bis 
die neuen Nachfolger ernannt find. — Ihre Majeftät die Kö⸗ 
nigin hat bereits Herrn R. Peel zu ſich rufen laſſen und huld⸗ 
reich empfangen. Er wird bereits als erſter Miniſter betrach⸗ 

tet; ihm iſt der Auftrag geworden, das neue Kabinet zu bilden. 

In Spanien ſind die Verſammlungen der Cortes nun 
beendet und dieſelben aufgelöſet worden. Die Hofzeitung ent⸗ 
hält das neue Geſetz über die Fueros von Navarra; es frägt 
ſich nun, was daſſelbe für eine Aufnahme bei den Navareſen 
finden wird. 5 . 

In Aegypten vertritt zu Alexandrien Ibrahim Paſcha ins 
deß in de e feinen Vater, welcher nach Kairo gereiſet 
iſt. Der Haß gegen die Chriſten macht auch in Aegypten groß: 
Fortſchritte. j 


Deutſchland. 

Herr Thiers, welcher nach Wien gehen wollte, hat ſeinen 
Reiſeplan geändert und iſt von Dresden, wo feine Gattin er⸗ 
krankte und er ſich mehrere Tage aufhalten muffte, über Leipzig 
nach Ems gereiſet. Ueber dieſe ſchleunige Rückreſſe des Herrn 
Thiers haben die öffentlichen Blätter Verſchiedenes geäußert: 
die einzige Veranlaſſung war indeß der leidende Zuſtand ſeiner, 
auch ſonſt kränklichen, Gemahlin, welche am ſechſten Tage ih⸗ 
res dortigen Aufenthalts plötzlich von einer ſolchen Sehnſucht 
nach ihrer in Ems weilenden Mutter und zugleich von einem 
ſo en Heimweh nach ihrem Baterlande ergriffen wurde, 
daß der Arzt ihr den Rath gab, ſo ſchnell als möglich nach Ems 
zu reiſen, um dort in der befriedigten Sehnſucht Heil und Ge⸗ 
fundheit zu finden und dann möglichft bald nach Frankreich zu⸗ 
rückzutehren. Hr. Thiers ſelbſt wird, wenn es der Zuftand fei⸗ 


Rthlrn., 8) 


ner Gemahlin geſtattet, in kurzer Zeit wieder nach Oresden 
kommen, um feine weitere Reife nach Wien fortzuſchen. 

Ihre Majeftät die Königin von Griechenland hat am 27. Aus 
guſt das Bad Ems vetlaſſen und iſt zu ihrer Familie nach Ol⸗ 
denburg gereiſet. ; 

Se. Majeftätder König von Mürttembergiftvon feiner Reife 
nach Italien nach Stuttgart zurückgekehrt. Auf der Secfahrt 
von Venedig nach Trieſt war das Dampfboot, worauf ſich Se. 
Majeſtat befand, bei einem heftigen Sturme in größter Gefahr 
und dem Untergange nahe. Die Reiſe dauerte anſtatt wie ge⸗ 
wöhnlich acht, ſiebzehn Stunden. 3 : 

Hannover, 26. Aug. Geſtern Mittag ift den dreizehn 
in die bekannte Kriminal⸗Unterſuchung wegen Beleidigung der 
Regierung verwickelten Mitgliedern des hieſigen Magiſtrats 
das Erkenntniß von der. Juſtiz⸗Kanzlei pub lizirt worden. 
Daffeibe beſtimmt eine kriminelle Gefängniß⸗Strafe, die 
jedoch mit Geld zu reluiren ift, und zwar in verſchiedenen Ab⸗ 
ſtufungen der Schuldbarkeit. Es iſt namlich erkannt: 1) gegen 
den Stadt⸗Direktor Rumann auf eine Gefängniß⸗Strafe von 
8 Wochen oder eine Geldſtrafe von 400 Rthlrn., 2) gegen den 
Stadt⸗Syndikus Evers und Stadtrichter Meyer Gefangnuiß 
von 5 Wochen oder Geldſtrafe von BO Rthlrn., 3) gegen den 
Stadtrichter Kern Gefaͤngniß von Wochen oder 225 Rtlrn., 
4) gegen den Stadtrichter Oeltzen und Stadt⸗Secretair Balz 
denius Gefängniß von 4 Wochen oder Geldſtrafe von 200 
\ gegen den Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Meißner, fo 
wie gegen die Senatoren Deicke, Tänzel, Roeſe, Blum, 
Winter und Mithoff Gefängniß von vierzehn Tagen oder 100 
Nthlen. Geldſtrafe. Die Koſten ſollen unter folidarifcher Ver⸗ 
pflichtung für das Ganze von den Einzelnen pro rata getragen 


werden. 
Schweiz. 

Zürich, 26. Aug. Wie aus ſicherer Quelle vernommen 
wird, haben ſeit 8 Tagen ſchon mehr als 20,000 aargauiſche 
Bürger die an ihre Tagſatzungs⸗Geſandtſchaft gerichtete Adreſſe, 
worin die Verſicherung niedergelegt iſt: „der Regierung mit 
Gut und Blut gegen die Wiedereinſetzung der Klöſter beizuftes 
hen“, unterzeichnet. Das Gerücht, daß die Bundesverſamm⸗ 
lung in Bern, der Kloſter-Angelegenheiten wegen, ſich bis zum 
1. Okt. d. J. vertagt habe, beftätige ſich nicht; doch das iſt 
gewiß, daß auch in dem Canton Luzern ſtarke Meinungen für 
den Aargau rege geworden ſind, und dieſe namentlich an der 
Gränze von Zofingen ſich laut vernehmen laſſen. 

Teſſin, 20, Auguſt. In unſerm Canton find Einkerke⸗ 
rungen und peinliche Verhöre, Beſchlagnahme des Eigen⸗ 
thumis und Eintreibung von Kriegsconteibutionen die Haupt: 
beſchäftigung der Regierung. Was man bei feindlichen 
Occupationen nicht gelitten hat, das leidet man it. Dem 
einzigen Maienthale iſt eine Contribution von 52,000 Lire auf: 
erlegt. So eben hat die Regierung das Kloſter St. Franzisco 
in Befchlag genommen, um darin Gefängniffe zu errichten. 
Die Bewohner deſſelben hat fie in ein anderes verfegt und dem 
Guardian (ohne Zweifel, weil er dagegen proteſtirt hatte) die 

eiſung ertheilt, den Canton zu verlaſſen. 


Frankreich. f 


Der Miniſter des Auswärtigen, Herr Guizot, welcher einige 
Departements bereiſet, hat in Caen, am 23. Aug., eine große 
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ungnmehmlichkeit gehabt; 2 bis 3000 Wärgen, jeder Kliſſe, 
brachten ihm eine Spottmuſtk. Der Ruf: Nieder mit Guizot! 
Nieder mit dem Herrn von Genth! Nieder mit dem Verraͤther 
von 18151 Nieder mit der Zahlung! Nieder mit den Genoſſen 
des Dumouriezl leitete unter ſtarkem Pfeifen vie Serenade ein. 
Erſt als das Militair auf dem Praͤfekturplatz erſchten, war die 
Muße hergeſtellt; Her Guizot reifete, um weiteren Exeeſſen vor⸗ 
zubeugen, am 24. von Caen weiter. 3 

Die Nachrichten aus Afrika bleiben fortwährend hinter den 
Hoffnungen zurück, welche man noch hier und da in Folge des 
Abfalls eines Theils der Medſcheher hegt. Der Graben, wel⸗ 
cher die Metidſcha ſchützen fol, iſt kaum auf einer kurzen 


Strecke fertig, und ſchon haben die Araber die Unzulänglichkeit 


deſſelben dargethan, indem fie ihn bei Beni Mered duͤrchbra⸗ 
chen, um eine anſehnliche Heerde wegzuführen. Inzwischen 
bat die Verwaltung von Algier Plätze zu zwei befeſtigten Dör⸗ 
fern in der Edene ausgeſucht, denen man bereits dir Namen 
Gabeur und Tixerain beilegt. Die Aufopferungen, welche 
Algier dem Staate koſtet, ſteigen von Jahr zu Jahr in beun⸗ 
rudigendem Maaße, fo daß das diesfährige Budget von Alger 
weit über hundert Millionen betrogen wird. Auch die Ver⸗ 
luſte an Mannſchaft waren nie fo groß, als in dieſem Som⸗ 
mer. Das Spital auf der Inſel el Rey wird mit der größten 
Eile geräumt, fo daß man es pünktlich mit Ablauf der am 
PR an zu Ende gehenden Pachtztit verlaſſen zu wollen 
eint. 

Aus Algier meldet man, daß man ſich lebhaft mit dem be⸗ 
vorſtehenden Herbſt⸗Feldzug beſchäftige. Der Aufbruch der 
Truppen ſollte in den erſten Tagen des September erfolgen. 

Der Gen. Bugkaud lebt mit dem Biſchof von Algier (wel⸗ 
cher gegenwärtig in den Pprenäenbädern verweilt) in offenem 
Hader; er hat ein Verkot erlaffen, dem zu Folge weder der Bis 
ſchof noch feine Geiſtlichkeit ſich hinfort in die politiſchen Ge⸗ 
ſchäfte einmiſchen dürfen, und iſt im Uebertretungsfalle ent⸗ 
ſchloſſen, militäriſche Maßregeln dagegen zu ergreifen. Der 
Grund dieſer Erbitterung iſt, daß Abdul Kader die verſohnlichen 
Schreiben des Biſchoſs n imd Gefangenen-Außmech elung 
benutzt hatte, um bei den Eingebornen die Meinung zu erwek⸗ 
ken, als flehten die Franzoſen um Frieden. 

Eine Zeitung aus Boulogne enthält Folgendes: „Man bes 
ſchäftigt ſich ſeit einigen Tagen mit einer Verſtümmelung, 
welche man an der Statue des Kaiſers demerkt hat. Wie 
Einige ſagen, hätte ein Engländer ein doppeltes W eingravizt, 
und dieſes würde „Waterloo“ und „Wellington“ bedeuten; 
nach Andern hätte man ein V und ein W eingravirt, und das 
hieße „Vainen“ und „Waterloo.“ 

Ein ehemaliger Kutſcher Napoleons, Potier, welcher zum 
Kutſcher des Leichenfuhrwerks herabgekommem war, ſtarb zu 
Paris in dem Augenblick, wo er eins Leiche abholen ſollte, auf 
dem Bock plotzlich vom Schlage getroffen. ; 

In Breſt hat ſich am 24. Aug. ein unglückliches Ereigniß 
zugetragen. Die 5 Venus, deſümmtzu den bungen der 

atrofen, war 0 einer Probeübung ausgelaufen, und ſchon 
waren 215 Schüffe gefallen, die alle für die Geſchicklchkeit der 
Kanoniere zeugten, als ein Geſchütz beim Losgehen in drei 
Stücke zerſprang und 21 Kanoniere ſchwer verletzte; drei davon 
blieben auf der Stelle todt, drei andere ſtarben eine halde Stunde 


689 


2 


darauf und 15 Verwundete muſſten nach dem Spital geb 
werden. Man hat ſi ch überzeugt, daß das Kagel due ine 
Nachläßigkeit entſtand und nur dem Zufall zugeſchrieben wer⸗ 

den kann. Am 28. wurden den Opfern mit einer großen Feier⸗ 
lichkeit die letzten Ehren erwieſen. Der Seepräfekt und der Ge⸗ 
neral⸗Commiſſar gingen an der Spitze des Leichenzuges; ihnen 
folgte eine große Menge Offiziere aller Waffengattungen, fo 
wie eine unzählige Menge Volks. Als die ſechs Särge hinab⸗ 

eſenkt waren, ſprach Hr. Duhauteilly, der Capit. der Fregatte, 

olgende Worte: „Mannſchaſt der „Venus“! Ein letztes Le⸗ 
bewohl unſeren braven Kameraden! Das Loss derſelden iſt 
traurig, und gleichwohl beneidenswerth. Sie ſind geſtorben auf 
ihrem Poſten und bei ihren Geſchützen, in der Ausübung ibrer 
Pflicht. So wollen auch wir alle ſterden, wenn es nöthig wäre, 
für den Dienſt des Königs und des Vaterlandes! Lebt wohl, 
brave Kameraden! Die Erde ſei euch leicht!“ Die Mannſchaft 
der Venus antwortete auf dieſe Rede mit dem Ruf: „Es lebe 
der König, es lede Frankreich.“ a 

Man ſchifft in dieſem Augenblick auch in einem franzöfi- 
ſchen Hafen Pafxhansſche Kanonen für Rechnung Mehemed 
Ali's ein, welcher mehrere Kauffahrer gemiethet hat, um fie- 
zum Transport derſelben zu verwenden. Per 
Bei der Berathung des Stadtraths von Lyon, als diefer 

10,000 Frs. zu den Feſtlichkeiten für das mit dem Herzog von 
Aumale heimkehrende 17te leichte Regiment bewilligte, äußerte 
ein Stadtrath, Hr. Ponszu. A.: „Ich will meine wahre Ab⸗ 
ſicht nicht verhehlen: während ich das 17te leichte Infanterie⸗ 
Megent. ehre, erkläre ich damit, daß ich den Sohn des Königs 
ehren will. Ich wünſche, daß die Nachricht von dieſem Feſte, 
welches die Stadt Lvon dem fungen und liebenswürdigen Prin⸗ 
zen giebt, zu den Ohren des Königs gelange, welcher ſolcher 
tröſtlicher Nachrichten bedarf.“ — Sollte man es glauben, 
daß ſo wackere Worte in unferen Zeitungen ein Scandal ge: 
nannt werden, freilich von denſelben Perſonen, welche den 
Aufruhr und Widerſtand gegen eine ganz geſetzliche und billige 
Maßregel, wie die itzige neue Schätzung iſt, mit Freuden be: 
grüßen. Ein ähnliches, ſo allen rechtlichen Grundes und 
Vorwandes ermangelndes Scandal iſt hier vielleicht noch nicht 
dageweſen, und das will viel ſagen. 


Spanien. 

Madrid, 19. Auguſt. Die Königin Iſabella IT iſt heute 
zum erſten Mal mit ihrer von Eſpartero verkleinerten Eskorte 
ausgefahren; die militäriſche Begleitung befteht nur noch aus 
zwei Offizieren und zwölf Jägern. Die Offiziere der Garde 
du Corps, welche bisher den Dienſt bei der Königin hatten 
und nun davon entfernt worden ſind, haben darum erſucht, 
zum Handkuß vorgelaffen zu werden, und die Königin hat 
dieſe Bitte mit großer Rührung gewährt. 

In der Gegend von Valladolid bat man den Schlupfwinkel 
einer Räuberdande ermittelt und bereits 38 Theilnehmer ber: 
ſelben verhaftet, darunter den Oheim und den Neffen des 
Cortes⸗Deputirten Cantalapiedra, fo wie einen Don Manuel 
Gonzales. Acht von ihnen find ſehr reiche Grundbeſitzer. 


England. 
Der Oberſt⸗Lieutenant HamelinkTrelawney iſt zum 
Gouverneur von St. Helena ernannt worden. 


* 
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RNufland und Dee: 

St. Petersburg, 26, Auguſt. In der Nacht vom 22. 
zum 23. Auguſt ſtürzte in dem nach ſeinem Wieder⸗Aufbau 
erſt ſeit anderthalb Jahren wiederbewohnten kaiſerlichen Win⸗ 
ter⸗Palais der Georgen⸗Saal, einer feiner, Haupt⸗ 

und prachtvollſten Säle, ein, wobei leider alle in ihm befind⸗ 
liche koſtbare Vaſen, Statuen, Tableaux und Meubles zer⸗ 
trümmert wurden. Im Moment des Einſturzes befand ſich 
glücklicherweiſe niemand im Saal; es konnte daher auch nie⸗ 
mand dabei verletzt werden. Der angerichtete Schaden iſt 
bedeutend und wird auf einige Millionen Rubel angegeben. 


Det ganze übrige Theil des Palais iſt wohlerhalten. Am Tage 


vor dieſer Cataſtrophe hielt noch in jenem Saale das Ordens⸗ 
Capitel eine Sitzung und in ihm pflegte auch der Reichsrath 
ſeine Verſammlungen zu halten. 

Einem höchſten Befehle zufolge wird die Einfuhr frem⸗ 
den Schießpulvers in dem transkaukaſiſchen Landſteich, 
längs der ganzen Landgränze mit Perſien, der Türkel und dem 
Kaſpiſchen Meere, verboten. 25 . . 

Von der polniſchen Gränze, 21. Aug. Von Trup⸗ 

enmärſchen Det mau gegenwärtig nichts. ie große Süd⸗ 
Armee ſteht in ihren Cantonirungen feſt; ihre Stärke ift nicht 
vermindert und ſie ſoll offenbar die Entwickelung der unver⸗ 
meidlichen Kriſis in der Türkei in der Nähe beobachten. 

Ueber Konſtantinopel erhält man Nachrichten, daß der 
Kampf der Ruſſen mit den Tſcherkeſſen noch immer ſort⸗ 


Bey, mit großer Tapferkeit geführt werde. Die kleine Ka⸗ 
barda hat ſich mit den Abzechen verbunden und die große Ka⸗ 
barda ihre Mannſchaft mit unter Schamil Bey geſtellt. 
Warſchau, 23. Aug. Die Gnadendewilligungen, welche 
Se. Maj. der Kaiſer bei Gelegenheit der Vermälung des Groß⸗ 
fürſten Thronfolgers den Einwohnern des Königreichs har zu 
Theil werden laffen, find bereits in Erfüllung gegangen. Nach 
der Verordnung des Manifeſtes werden die Schatzforderungen 
aus der Epoche des ehemaligen Herzogthums Warſchau, ſo wie 
aus der Epoche des Königreichs bis zu Ende des Jahres 1831 
im Betrage von 13 Mill. 394,247 Fl. 16 Gr., von den Jahren 
1832 — 1837 im Betrage von 3 Mill. 10,390 Fl. 9 Gr., die 
Executionsſtrafen von den Jahren 1839 und 1840 im Betrage 
von 369,737 Fl. 7 Gr.; überhaupt 16 Mill. 774,375 Fl. 12 
Gr. in den Kaſſenbüchern geſtrichen werden. Die anderweitigen 
Forderungen, welche der Schatz noch ausſtehen hat, einſchlleß⸗ 
lich der finanziellen Erleichterungen, welche derſelbe den Ein⸗ 
wohnern des Königreichs bei Unglücksfällen und Verluſten, 
welche ſie in den letzten Jahren erlitten, gewährt hat, betragen 
Mill. 818,725 Fl. 20 Gr. Die Anzahl der von Seiten der 
Cidilgerichte verurtheilten und durch das kaiſerl. Manifeſt des 
gnadigten Perſonen beträgt überhaupt 9756. — 
8 Griechenland. 
Athen, 12. Auguſt. Die aus Candia hier eingetroffene 
Ach Fregatte hatte, außer den 180 Flüchtlingen, auch die 
itgtieber der aufrühreriſchen Regierung am Bord. Die Ue⸗ 
ſache dieſer Kataſtrophe wird einem gewiſſen Ruſſos Burdum⸗ 
bani Fahr der die Sphakſoten befehligte und ſich von 
den Türken gewinnen ließ, damit er ihnen den Weg in das 
Innere bahnte. Während hierauf ein Theil fich auf die eng⸗ 


amp t⸗ daſelbſt der Börſenſchwindel in einem 
dauere, und namentlich von den Kaukaſiern, unter Schamil 


hfchen Schiffe rettete, löſten die übrigen ſich in Banden auf, 
in der Hoffnung, ihren f 
ten der Inſel fortfegen zu können. Das erſte Mitglied der 
erwähnten propiſoriſchen Regierung hat nun in den hieſigen 
Zeitungen bekannt gemacht, daß es keinesweges ihre Ab ſicht 
geweſen, ihte chriſtlichen Brüder auf Creta in diefen Umſtän⸗ 
den zu verlaſſen; daß fie ſich nur eingeſchiffe hätten, um nach 
einem andern Theil der Inſel zu fahren, daß aber die Engläns 
der fie wider Willen nach dem Piräeus gebracht Hätten, nach⸗ 
dem fie vorher in mehreren Häfen, wie Syra ar, eingelaufen 
ſeien, um die Niederlage der Creter ſchnell zu verbreiten und 
der Begeifterung für ihre Sache zu ſchaden. Sichtbarlich in⸗ 
tervenict alſo England, und bei ſolcher Bewandtniß werden 
die Griechen nicht zum Zweck kommen, wenn ſie auch mit er⸗ 
neuerter Kraft ihren Verſuch wiederholen ſollten. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Sturm, welchen die Geld⸗Kriſis zu Wien verurſachte, 
iſt zwar vorüber, deſto bemerkbarer treten aber itzt ſeine ver⸗ 


wüſtenden Folgen hervor. Viele Perſonen ſehen ihre Exiſtenz 


auf immer vernichtet, bei andern werden jahrelange Bemü⸗ 


hungen zur Conſolidirung nöthig ſeyn. Nicht die Handels⸗ 


welt allein, ſondern Tauſende von Familien anderer Stande 
haben ihr Vermögen ganz oder zum Theil verloren. Genährt 
durch die oft wiederkehrenden Finanz⸗ Operationen, wurde 
1 fang, wie gewiß nur 
ſelten anderswo, ausgebildet: viele hierdurch entſtandene 
Sterne am Finanzhimmel erlangten einen nur ſcheinbaren 


Glanz, der, ſchnell hervortreten, oft noch ſchneller erlaſch, 


von aller papiernen Herrlichkeit nichts zurücklaſſend, als die 
Spuren jenes Luxus, der allein ſchon hinreichte, das aus⸗ 
wärtige Mißtrauen gegen den Wiener Platz zu erregen und 
die Hülfsquellen deſſelben in den Zeiten der Bedrängniß zu 
ſchmälern. Es iſt nicht zu läugnen, daß der Aufwand der 


daſigen Geſchäftsleute nur höchſt ſelten im richtigen Verhalt⸗ 


niſſe zu ihren Mitteln ſteht: nicht zufrieden mit dem, was 
dieſe bieten, noch mit Darlegung felbft eines höhern Grades 
bürgerlicher Wohlhabenheit, hält man es vielmehr für noth⸗ 


wendig, es, wenn auch nicht in der Förderung von Kunſt 


und Wiſſenſchaft, ſo doch im äußerlichen Auſwande den Eſter⸗ 


hazy's, Liechtenſtein's ꝛc. gleichzuthun, ohne zu bedenken, daß 
zu einer ſolchen Rivalität mit dem höheren Adel auch ein ß 


geſichertes Einkommen nöthig ſey, wie es jenem der Grund⸗ 
beſitz gewährt. N 


cketill für Belgien, hat ebenfalls feine Zahlungen eingeſtellt. 
Das Falliment beläuft ih auf 7 bis 8 Mill. Frs. Durch dies 
Ereigniß werden die in Mexico begonnenen gewerblichen Unter⸗ 
nehmungen gehemmt. Ha 

Die geftierte Fanny Elsner kömmt nun aus Amerika 
auf dem Dampfſchiffe Great Western nach Europa zurück, um, 


wie die daſigen Zeitungen berichten, ihrem alten 7 jährigen 


Vater in Wien die Augen zuzudrücken. Sie debütirte am 14. 
Mai 1840 in New⸗ Vork, ift etwa 100 Mal öffentlich auf⸗ 
getreten und kehrt mit etwa 100,000 Dollars baarem Gelde, 
die Zee Geſchenke nicht gerechnet, nach ihrer Heimath 
zurück, N 5 a 


N 
Ann un — 


— 


Widerſtand noch auf mehreren Punk⸗ 


Hr. Alaman, welcher für Mexico das war, was Hr. J. Co- 


— —' 
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Jm Jahre 1779 gewährte das ſchöne Landhaus zu Sceaur, 


welches der Herzog von Penthievre bewohnte, und wo 
er, wie man ſich damals ausdrückte, ſeinen kleinen Hof 
hielt, einen ſichern Zufluchtsort gegen die Ausbrüche jener 
Umwälzungsgedanken, welche ſchon damals in Frankreich 
aufzuſteigen anfingen, und die Vorläufer jenes großen Welt⸗ 
ereigniſſes waren, durch das, wenige Jahre ſpäter, ganz 
Europı erſchüttert wurde. Auf dieſem reizenden Landſitze 


fuͤllten Feſte, Wohlthaten und das einzige Lächerliche, das 


man dem greifen Herzoge vorwerfen konnte, ein ungemein 
ſtrenges Ceremoniel, dit ganze Zeit ſeiner Bewohner aus. 
Der gute Herr gefiel ſich in den fteifen Formen, unter 
denen er an dem Hofe ſeines Vaters, des Grafen von 
Toulouſe, aufgewachſen war, welcher ſie ſeinerſeits wie⸗ 
der von Ludwig XIV. ererbt hatte. So war denn die 
Etiquette zu Sceaux ohngefähr um ein Jahrhundert zu⸗ 


rück, und ſtach eben ſo ſehr gegen die halb engliſchen For⸗ 
men jener Zeit, als gegen die Ungezwungenheit und Leich⸗ 


tigkeit ab, welche Marie Antoinette in Verſailles und 
Trianon einzuführen ſtrebte; indeß hatte dieſe durch einen 
Greis von hoher Würde und einer ſtrengen Lebensweiſe 
gebotene Etiquette in Sceaux einen ſolchen Grad von Na⸗ 
türlichkeit erlangt, daß ſie Niemanden, der an dieſem klei⸗ 
nen Hofe lebte, mehr ſtörte oder beengte. 

Der Ritter von Florian, Dragoner⸗Kapitaͤn, Mit⸗ 
glied der Akademie der Wiſſenſchaften und Dienſtthuender 
Kammetherr des Herzogs, war es, der über den kleinen 
Hof die meifte Annehmlichkeit verbreitete. Die Welt ſagte 
ſcherzweiſe, der Herr von Florian habe feinem Muthe 
den Platz in der Akademie und ſeinem Geiſte die Kapi⸗ 
tinsſtelle zu verdanken. Dieſes Witzwort verdächtigte jes 
doch ſeinen wirklichen perſönlichen Muth keineswegs, und 
was ſeinen Geiſt und ſeine Talente anbetraf, ſo brauchte 
man ſich nur ſeiner Fabeln zu erinnern, die den Lafon⸗ 
tuniſchen den Rang ſtreitig machten, fo, daß die Wahl 
der Akademie überall gerechtfertigt erſchien. Er mochte 
vielleicht Unrecht daran thun, zu einer Zeit Verſe zu 
machen, wo man ſich mit Allem beſchaͤftigte, nur nicht 
mit Schäfergedichten, und noch obenein mit Scäferges 
dichten, in denen kein Wolf vorkam. Florian war ein 
fröhlicher Menſch mit leichtem Sinne, ſanftem Gemüthe 
und gebildetem Geſchmack. Er hielt ſich zu Voltaire 
wegen ſeiner Verwandtſchaft mit demſelben, war dem Hofe 
ergeben wegen ſeiner Stellung und ein Mann des Fort⸗ 
ſchrittes, wenn man ſich dieſes Ausdruckes bedienen darf, 


Die beiden Billets. 
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wegen felner freundſchaftlichen Beziehungen mit Argental, 
bei welchem Florian's Stücke probirt wurden, bevor man 
ſie öffentlich aufführen ließ. Er ſpielte da mit dem größ⸗ 
ten Beifall die luſtige Perſon, ein Rollenfach, in welchem 
er ganz zu Hauſe war. 


Die ſchöne Schäferin, welcher im Jahre 1779 Flo⸗ 
rian's Huldigungen galten, war eine junge Wittwe, 
Amalie v. N., die zu den regelmäßigen Bewohnern von 
Sceaux gehörte, eine Italienerin von Geburt und Ver⸗ 
wandte des Herzogs von Modena, wodurch zugleich wie⸗ 
derum ein Verwandtſchaftsverhältniß mit dem Herzog von 
Penthièvre herbeigeführt wurde, da dieſer ſich mit einer 
Prinzeſſin von Eſte vermählt hatte. Frau v. N., leb⸗ 
haft, ein wenig gefallſüchtig und wohl auch etwas beun⸗ 
ruhigt durch ihre fünf und zwanzig Jahre, hatte mit ihren 
ſchwarzen Augen den Sänger der Eſtelle bemerkt, und 
dieſer fühlte ſich hierdurch um fo höher beglückt, als er 
ſchon ſeit langer Zeit insgeheim die ſchöne Wittwe liebte, 
und ungeachtet ſeiner Jugend, doch kaum einer Hoffnung 
in ſeinem Herzen Platz zu machen wagte, weil er ſehr 
häßlich war; dies war der Wurm, der an ihm nagte, 
die heimliche, ſchmerzhafte, nie heilende Wunde, während 
er ſonſt, vermöge feiner Geburt und feiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ausbildung, wohl Anſprüche auf den Beſitz jener 
liebenswürdigen Frau haͤtte machen können. Wie ſchwer 
Florian durch das Bewußtſein ſeiner Häßlichkeit nieder⸗ 
gedrückt wurde, gehet auch aus der folgenden Anekdote 
hervor: In der Zeit, wo ſeine Fabeln mit dem Bildniſſe 
des Verſaſſers erſcheinen ſollten, fand ihn ein Zeitgenoſſe 
mit der Auswahl unter einer Menge Probeſtichen beſchäf⸗ 
tigt, die auf ſein Verlangen mehre Künſtler hatten ver⸗ 
fertigen müſſen. ü 

„Sehen Sie, mein Freund, Sie finden mich hier ver⸗ 
graben unter einer Maſſe von Bildern und unentſchieden, 
welches ich wählen ſoll, denn jeder Künſtler behauptet, der 
von ihm gefertigte Stich gleiche mir am Vollſtändigſten.“ 
Der Freund prüft einen Augenblick ſämmtliche vor ihm 
liegende Kupferftiche, und bezeichnet endlich einen, der nach 
feiner Meinung am Treueſten die Züge des Dichters wies 
dergiebt. — ; 

Aber freilich iſt es auch zugleich der, welcher Florian 
am Allerhaͤßlichſten darſtellt. Er erröthet, wird verlegen, 
kehrt ſich nicht an das Urtheil des unbefangenen Richters, 
und entſcheidet ſich für ein ganz unbedeutendes, nichts⸗ 


— 


ſagendes Portrait. 
von ihm beſitzen. — 
Dieſe Schwache, die er nicht beſtegen konnte, beſtimmte 
ihn auch, die Rolle der luſtigen Perſon zu übernehmen, 
denn unter der Maske fühlte er ſich ganz frei, ſeine faſt 
kindiſchen Vorurtheile quälten und demüthigten ihn nicht, 
und ohne alle Störung konnte er dann ſich ſeinem natür⸗ 
lichen Frohſinn hingeben und ſeinen Genius walten laſſen. 
Trotz Florian's Häßlichkeit hatte indeß doch feine ans 
ziehende Unterhaltung und die Zartheit ſeiner Gefühle, die 
er mit der ganzen Ueberlegenheit ſeines Geiſtes zu beleben 
und auszusprechen verſtand, einen tiefen und bleibenden 
Eindruck auf Frau v. N. gemacht. Kaum hatte ſich je⸗ 
doch dieſes zarte Seelenband geſchlungen, kaum die Liebe 
unter den friſchen Schatten von Sceaux ihre erſten Blü⸗ 
then entwickelt, ſo trübten auch ſchon finſtere Wolken den 
heitern Himmel der beiden Herzen, die ſich eben gefunden 
hatten, und droheten, ihr Glück zu zerſtören. Florian 
ward durch einen Nebenbuhler beläſtigt. Dies war ein 
italieniſcher Graf, der Frau v. N. zu ihrem größten Miß⸗ 
vergnügen wie ihr Schatten verfolgte. Der Graf della 
Crusca war ungefähr ſo alt wie Florian, zugleich war 
er aber ſchön und ſehr reich; weniger die Liebe als die 
Eitelkeit feſſelte ihn an Frau v. N.: er hoffte nämlich 
durch eine Verbindung mit ihr in Frankreich angeſtellt 
und unter dem Schutze des Herzogs von Penthidpre 
ſchnell befördert zu werden. Herr von Crusca war un⸗ 
ausgeſetzt in der Nähe der Frau v. N.; bog ſie in eine 
Allee ein, ſo konnte man ſicher darauf rechnen, daß von 
dem andern Ende ihr unermüdlicher Liebhaber ihr entge⸗ 
gen kam; ritt ſie aus, ſo galoppirte ganz gewiß Herr 
von Crusca auf dem Felde; verließ Frau v. N. einmal 
auf wenige Tage Sceaux, der erſte Menſch, der ihr in 
Paris begegnete, war Herr von Cruscaz er folgte ihr 
in die Kirche, in das Theater, überall hin; weder Raum 
noch Zeit konnte fie von feiner Zudring lichkeit befreien. 
Auf das Aeußerſte empört von dieſen Verfolgungen, 
drohete Frau v. N., daß fie bei dem Herzoge Schub 
ſuchen werde, und nun hatte ſie für kurze Zeit ein wenig 
Ruhe. Indeß wurde ſie jetzt von einer andern Seite be⸗ 
unruhigt. Der Herzog, welcher mit Schmerz wahrnahm, 
daß ſeine Tochter, die Prinzeſſin von Lambelle, Wittwe 
blleb, beſchloß nun, mindeſtens ſeine Nichte zu verheira⸗ 
then, und richtete in dieſer Beziehung ſein Augenmerk auf 
Herrn von Crusca, dem er freimüthig die Hand der 
jungen Wittwe antrug. 
Ach, mein Fürſt! rief der Italiener, indem er ſich zu 
den Füßen des Herzogs warf, — ungeachtet Ihrer Gunſt 


Es iſt dasjenige, was wir noch heute 
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werde ich wohl niemals fo giädiich fein, Frau v. N. die 
Meinige nennen zu können, denn ſie liebt einen Andern. 

Was ſagen Sie, Herr Graf? rief der alte Herzog, vor 
Zorn glühend. a, 

Nun verbreitete ſich Herr von Erusca mit großer 
Ausführlichkeit über das Liebesverſtaͤndniß, welches zwifchen 
Frau v. N. und Florian ſtattfinde. Gar zu gern wollte 
er an einer Frau Rache fiden, die feine Bewerbungen zu: 
rückgewieſen hatte; zugleich fürchtete er aber auch Flo⸗ 
rian's Zorn, und fo kleidete er denn feinen Vortrag fo 
ein, daß er den Herzog glauben machen wollte, Frau 
v. N. ſei es geweſen, die den Ritter zuerſt an ſich gelockt 
habe, fo, daß dieſer nicht habe widerſtehen können. Nach 
der Meinung des Italieners ſollte dieſe arge Beſchuldi⸗ 
gung, durch die der Ruf der Frau v. N. auf das Aergſte 
verletzt wurde, den Herzog beſtimmen, ihre Verheirathung 
mit ihm auf das Aeußerſte zu beſchleunigen, noch ehe ihr 
Liebesverſtändniß mit Florian verlautbarte, denn er ver⸗ 
meinte, der Herzog werde ſich wegen Florian's niedriger 
Geburt niemals entſchließen, ihm die Hand ſeiner Ver⸗ 
wandtin zuzugeſtehen. 

Aber ſolche elende Berechnungen fanden in der edlen 
Seele eines ſtolzen Prinzen keinen Eingang, der eine gar 
zu hohe Meinung von der Ehrerbietung hatte, die man 
den Gliedern feiner Familie fehuldig ſei; er war empört 
über die Niederträchtigkeit, mit der man eine Frau zu 
verläumden wagte, deren natürlicher Beſchützer er war. 
Das iſt erlogen! ſagte er zu dem Verläumder, und drehte 
ihm den Rücken zu. 1 ö 

Doch faßte er ſich bald wieder, auch mochte ihn viel⸗ 


leicht die, allen müßigen Perſonen ſo natürliche kindiſche 


Neugierde, vermöge deren fie gern Alles wiſſen wollen, 
was um fie herum vorgehet, beſtimmen; kurz, er fügte: 
Ich fordere Sie auf, mein Herr, mir von dem, was 
Sie jetzt fo kühn behauptet haben, Beweiſe zu verſchaffen. 

Vielleicht gelingt mir dies, erwiederte Herr von Cruseg, 
dem die letzten Worte des Herzogs die Hoffnung, ſich 
rächen zu können, wiedergegeben hatten. 

Indeß war Florian's ohnehin ſchon fo heftig bedro⸗ 
hete Liebe keineswegs fo beglückt, als fein Nebenbuhler 
dies glauben machen wollte. Obgleich durch die feurigſten 
Gedichte dazu auf das Dringendſte aufgefordert, hatte Frau 
v. N. doch noch immer, ſei es nun aus Gefallſucht, oder 
aus Furcht, oder aus Unentſchiedenheit, mit dem Geſtänd⸗ 
niß ihrer Liebe zurückgehalten. Die Gelegenheiten, ſich zu 
ſehen, waren filten. Den Morgen mußte Florian als 
dienſtthuender Kammerherr boi dem Herzoge zubringen; 
Nachmittags gab es zahlreiche Geſellſchaft im Schloſſe 


EB 


und die Nacht arbeitete er. Denn mitten unter dem 


fürſtlichen Glanze, mit welchem er umgeben war, lebte 
Florian doch immer in einer abhängigen Lage, da er die 
Schulden ſeines verſtorbenen Vaters bezahlen mußte, der 
ihm ein ſehr verſchuldetes Erbe hinterlaſſen hatte. 
ſeit wenig Tagen waren Didot zwei vollendete Werke 
übergeben worden, er erwartete nur Didot's Wechſel, 
und fo wie dieſer giriet und der Betrag einkaſſirt war, 
konnte er die letzten Schulden ſeines Vaters bezahlen und 


dann frei die Früchte ſeines Fleißes genießen. Nun durfte 


er auch ſeiner Liebe wieder nachhängen; er ſuchte die Ge⸗ 
liebte emſig überall auf, in den Sälen, den Alleen, dem 
Park; überall fand er die Spur Derjenigen, die er an⸗ 
betete; aber niemals ſie ſelbſt. Dagegen ſtieß er überall 
auf den verhaßten della Crusca, und mußte deſſen 
heuchleriſche Grüße erwiedern. 

Die kluge Italienerin liebte das Geheimnißvolle; ſie 
mißtrauete ihrem argliſtigen Landsmann und fürchtete zu⸗ 
gleich den ſtrengen Tadel des Herzogs. Sie blieb alſo 
auf ihrem Zimmer verſchloſſen und hoffte auf beſſere Zeiten. 

Aber — ſo konnte es doch nicht bleiben! Der arme 
Florian hatte ſo lange Zeit und ſo dringend ein Ge⸗ 
ftändniß erflehet! — er ſtarb vor Liebe für fie; der Wunſch 
des Herzogs, ſie zu verheirathen, drückte ihn namentlich 
ſeit mehren Tagen fo ſichtlich nieder, daß fie fühlte, es 
müßte von ihr etwas geſchehen, um den edlen Menſchen, 
der ſie ſo innig liebe, aufzurichten und zu tröſten; ſie er⸗ 
griff daher ein zierliches Blattchen, und der Treue deſſen 
ſich vertrauend, dem, wie ſie ſich geſtand, ihr Herz ge⸗ 
hörte, ſchrieb fie folgende Worte: 

„Beruhigen Sie ſich, mein theurer Freund; Ihr ſoge⸗ 

nannter Nebenbuhler darf Ihnen keine Beſorgniß ein⸗ 

flößen; ich liebe Sie!“ 

Sie verfiegelte dies Briefchen, das in wenig Worten fo 
viel ſagte, übergab es ihrer Kammerfrau, und trug dieſer 
auf, dafür zu ſorgen, daß es dem Ritter mit den übrigen 
Briefen, die er von Paris erhalten, zugeſtellt werde. In⸗ 
dem die Kammerfrau ſich dieſes Auftrags entledigen wollte, 
begegnete ſie im Schloßhofe dem Courier des Herzogs, der 
eben ankam, und frug ihn, ob er Sachen für Herrn 
von Florian habe. Dieſer durchſucht feine Brieſtaſche, 
findet einen für Florian beſtimmten Brief und ſtellt ihn 
der Kammerfrau zu, welche nun ihrerſeits ſogleich den 
Dichter aufſucht. 

Der Graf della Crusca, der unermüdliche Späher, 
hatte Alles geſehen. Er folgte der Liebesbotin, verirrte 
ſich aber in grünenden Irrwegen und Gebüſchen, die das 
Schloß umgaben, und wo Florian, in Träumereien vers 


Aber 


ſunken, den Augenblick erwartete, wo er ſich in den Ge⸗ 
ſellſchafts-Saal begeben könnte. ö 

Mein Herr, ſogte die Kammerfrau zu ihm, hier iſt eln 
Brief für Sie aus Paris, — und mit dieſen Worten 
ſteckte ſie ihm beide Briefe zu. 

Gedankenlos öffnete Florian den einen; es war ein 
Geſchaftsbrief. Ohne ihn durchzuleſen, öffnete er den zwei⸗ 
ten. Großer Gott! wie wird ihm? was hat er geleſen? 
Er kennt ſich nicht mehr, er ſpringt vor Freude, er jauch⸗ 
zet, er ſpricht mit ſich ſelbſt, und, ähnlich dem Arleguin, 
preiſ't er ſich glücklich, daß er leſen gelernt habe. 

(Beſchluß folgt.) 


Auflöſung der Charade in vorher Mu 3 
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Ein großes, inſelreiches Meer, 
Doch nicht ſo tief, als weit umher, 
Es ward aus Millionen Thraͤnen, 
Geweint in oſt erneutem Sehnen. 


Wenn ſein erſebnter Tag erſcheint, 
Sind bald die Thraͤnen aus geweint; 
Wohl ſieht er noch die nimmer bittern 
Ja manchem ſchoͤnen Auge zittern. 


Doch trocknet er das ganze Meer, 
Und wird ihm kaum die Muͤhe ſchwer, 
Es weithin unſichtbar zu machen, 
Und auf das Weinen folgt das Lachen. 


Doch, wenn er ſich hirweg begiebt 

Und andere ſchoͤne Kinder liebt, 

Da ſeht ihr neu die erſten thranen; 
Ob fie ihn wohl verloren waͤhnen! 


So zieht das große Thraͤnenmeer 
Auf ſeinem Wege ſtets umher, 
Und unter Lachen, unter Weinen 
Bluͤhn, reifen, tragen Frucht die Seinen. 
— ——— —ä——— Zn — 


Reiſe Ihrer Majeſtäten des Königs und der Königin 
nach Schleſien und Allerhöchſtihre Ankunft. 

Am 30. Auguſt früh verließen Ihre Majeftäten der 
König und die Kan Berlin. Beim Einfteigen des 
erlauchten Herrſcherpaares hatten ſich viele Zuſchauer verſam⸗ 
melt, unter denen die meiſten auf naive Art Ihren Majeſtäten 
eine glückliche Reiſe zuriefen, gleichſam als ob theure Eltern 
von ihren ſie verehrenden Kindern ſchieden. Das Königspaar 
dankte ſichtlich gerührt auf dieſen lauten treuherzigen Wunſch, 
und fuhr dann von hinnen. Mittags um 2 Uhr gelangten Ihre 


7 


W 


Majeftäten nach Frankfurt a, d, O. Es iſt unmöglich, das 


Entzücken zu beſchreiben, mit welchem die K. Herrſchaften dort 


empfangen wurden. Frankfurt glich einem Haine, worüber 
Flora in verſchwenderiſcher Fülle ihre ſchönſten Gaben ausge⸗ 
ſchüttet hatte. Von dem Berliner Thore ab, wo ſich, in grie⸗ 
chiſchem Stil, eine prächtige Ehrenpforte erhob, durch die Richt⸗ 
ſtraße bis zum graziöſen Withelmsplage, die Regierungsſtraße 
hinunter nach der Brücke zu, ſahe das Auge nichts als Kränze, 
Büſten und Blumen, maleriſch durchſchlungen und überweht 


von Preußens und Baierns Hausfarben, überwölbt vom hei⸗ 


terſten blauen Himmel, beleuchtet vom prächtigſten Sonnen⸗ 
ſchein und belebt von einer Maſſe der treuen Bevölkerung, die 
mit enthuſiaſtiſcher Ungeduld der Ankunft des hohen K. Paares 
entgegenſah. Als endlich der geliebte hohe Herr mit der verehr⸗ 
ten Landesmutter erſchien, erhob ſich ein Jubelruf des Entzük⸗ 
kens, der nicht enden zu wollen ſchien; das Volk umringte den 
K. Wagen, der nur Schritt vor Schritt fich fortbewegen konnte, 
und umgab ſo den Monarchen mit einer Ehrenwache, worauf 
er in jeder Zeit am Treueſten rechnen kann. Sobald JJ. MM. 
abgeſtiegen waren, geruhte der König die in Galla aufgeſtellten 
Gewerke vor ſich vorbeidefiliren zu laſſen. Man hatte ges 
hofft, Se. Maj. würde dieſes Schauſpiel vom Balkon Ihres 
Abſteigequartiers mit anſehen, wie ſehr wurden wir aber über: 
raſcht, als der hohe Herr ſich plötzlich mitten unter ſeinem Volke 
befand und nun, ſichtlich erfreut von dem herzlichen Empfang, 
es vorgezogen hatte, in nächſter, unmittelbarſter Nähe ſeine 
Frankfurter Bürgerſchaft vor ſich vorbeimarſchiren zu laſſen. 
Ihre Majeſtät die Königin gewährten das Glück Ihres Anblicks 
dom obern Fenſter aus. — Bald darauf geruhten die hohen Rei⸗ 
ſenden ein von der Stadt unterthänigft angebotenes Dejeuner 
dinatoire huldreichſt anzunehmen, wobei Allerhöchſtdieſelben die 
Geſundheit Ihrer treuen Stadt Frankfurt und deren wackeren 
Bürgerfchaft ausbrachten. Um halb fünf Uhr verließ das hohe 
Königspaar die Stadt, den Weg nach Grünberg einſchla⸗ 
end, woſelbſt Allerhöchſtdieſelben Abends 10 Uhr anlangten. 
Dem Magiſtrate und den Stadtverordneten war es zuerft vers 
gönnt, den unterthänigſten, freudigſten Bewillkommnungs⸗ 
gruß in einer vor dem Eingangsthore errichteten Ehrenpforte 
darzubringen. Ihre Majeſtäten geruhten, durch die dichtge⸗ 
drängten Reihen der verſammelten Einwohnerſchaft hieſiger 
Stadt wie Umgegend im Schritte fahren zu laſſen, und in dem 
am Topfmarkte belegenen Wohnhauſe des Rathsherrn Gremp⸗ 
ler abzuſteigen. Während die, die Stadt umkränzenden Berge 
in Freudenfeuer erglänzten, Raketen der Umgegend die frohe 
Kunde des Eintreffens Ihrer Maſeſtäten überbrachten, und 
101 Böllerſchüſſe ertönten, hatte die geſammte Einwohnerſchaft 
ihre möglichft geſchmückten und bektänzten Wohngebäude er⸗ 
leuchtet, wie auch die Thürme der Stadt, das Rathhaus und 
die Königl. Gebäude erleuchtet worden waren, und Alles beſeelte 
der Wetteifer, darzulegen, wie tief die Freude des Feſtes em⸗ 

- pfunden wurde. — Ihre Majeftäten nahmen ein durch die Tod) 
ter des Rathsherrn Grempler, welche von 30 Bürgertöchtern 
begleitet wurde, überreichtes Feſtgedicht Allergnädigſt an, ge⸗ 
atteten die ſämmtlichen im Abſteigequartier verſammelten 


andſtände der Umgegend, die Militair⸗, Kreis⸗ und ſtädtiſchen 


Behörden huldreichſt zur Audienz, und erlaubten, daß während 
der Tafel von dem hieſigen, durch Sänger des Züllichauer Pa⸗ 


(Re bſt Beiblatt und Nachtrag.) 


dagogli unterſtützten Geſangvereine mehrere Feſtlicdet geſun⸗ 
gen wurden. — Am Morgen erhöhte das Eintreffen Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen von Preußen den Jubel. Die tieſſte 
und aufrichtigſte Verehrung, welche die hieſige Einwohnerſchaft 
für Ihre Maſeſtät ſtets in unwandelbarer Treue bewahren wird, 
erhielt durch ein von Allerhöchſtdenſelten gewährtes Gnaden⸗ 
gelbent von 100 Friedrichsd'or für die Ortsarmen cine neue 
erpflichtung. — Schließlich ward biefelbe durch die Allergnä⸗ 
digſte Erlaubniß eines Vorbeizuges der Schützengilde und Ge⸗ 
werkſchaften beglückt, und die Allerhöchſten Gäfte ſchieden am 
1. Aug. morgen um 9 Uhr durch die wie den Tag vorher auf: 
geſtellten Reihen jener Corporationen, begleitet von den Se⸗ 
genswünſchen treuer Unterthanen. ; 


In Liegnitz gelangten Ihre Majeftäten nebſt Ge: 
folge um hald ſieben Uhr Abends an. Zum feſtlichen 
Empfang der Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften weren 
von Seiten der Stadt, vor dem Glogauer Thore an der näch⸗ 
ſten Brücke der Vorſtadt, 2 mit Laudwerk und Blumen ums 
wundene, mit alten Stadtfahnen und Waffen verzierte Säulen 
errichtet; von hier längs der Seite des Grabens bis zum Ans 
fange der Promenade waren Feſtons gezogen, die von Schwerd⸗ 
tern und Streitkolben gehalten wurden, in geordneten Zwiſchen⸗ 
räumen angebrachte Flaggen mit den Preußiſchen und Bairi⸗ 
ſchen Farben zierten oberhalb die Laubwindung. Von der 
äußeren Promenade an bildeten 14 von Guirlanden umzogene 
Säulen den Eingang zu einer abermals von 14 Säulen ge⸗ 
formten Rotunde, über welche von beiden Seiten mehrfach ge⸗ 
jogene Blumenbogen als Ehrenpforte die Stelle des Feſtem⸗ 
pfangs bezeichneten. Auf den Hauptſäulen der Rotunde flat⸗ 
terten 2 Fahnen mit Preußiſchen Adlern und 2 Fahnen mit 
dem Bairiſchen Wappen, die übrigen Säulen zierten Flaggen 
mit den Preußiſchen und Bairiſchen Farben. Zu beiden Sei⸗ 
ten der Straße bis zum Glogauer Thore waren in paſſendem 
Styl zu den vorher ſtehenden Säulen mit Feſtons geſchmückte 
Tribünen für Zuſchauer erbaut. Auf den die Tribünen hal⸗ 


tenden Säulen, die dis zum Thore ſich in fortlaufender Reihe 
hinzogen, fnggten die ſchleſiſchen Farben. Der Vorfprung- 


am Glogauer Thorthurm war von dem daſigen Stadtmuſik⸗ 
chor eingenommen; auf dem Thurm ſelbſt, von welchem die 
hohe Bedachung e und ſtatt deren eine gleiche Ein⸗ 
deckung wie am Königl. Schloſſe neu erbaut war, flatterte eine 


große Preußiſche Fahne, ein Schildknappe ſtand mit feiner Hel⸗ 


lebarde als Wacht dabei; an den Zinnen des Thurmes waren 
weiße Wappenſchilder mit ſchwarzen Adlern. — Von Mittags 
um 12 Uhr ab wurde alle Fahr⸗Paſſage am Glogauer Thore 
geſchloſſen und Nachmittags verſammelten ſich daſelbſt die Bür⸗ 
ger der Stadt in Phan n um von der Vorſtadt aus bis 
zum Thor hinein Spalier zu ziehen; in der Rotunde nahmen 
Platz der Magiftrat, die Stadtverordneten, die Ortsgeiſtlichkeit 
und hinter denfelben auf den Eſtraden 66 Jungfrauen, letztere 
in Abtheilungen und zwar: 5 Jungfrauen einfach weiß gekleidet, 


12 Jungftauen in Roſa⸗Kleidung mit Roſenkränzen im Haar, 


12 Jungfrauen als Fiſcherinnen in hellblauen Atlas⸗Miedern, 
weißen Kleidern mit blauen Bändern, das Haar mit Silber⸗ 


netzen bedeckt und in den Händen Fiſchhamen aus Silberdraht, 


(Fortſetzung im Beiblatt.) 5 
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No. 36. Waun f 
Der Bute aus dem 


uen als Gärtnerinnen mit grünen Atlas⸗Miedern, 
— — 855 mit grünen Bändern beſetzt, das Haar mit 
Blumen geſchmückt und Blumenkörbchen tragend; 12 Jung⸗ 
frauen als Schnitterinnen mit ſchwarzen Sammt⸗Miedern, 
in rothen Kleidern und blauen Bändern, das Haar mit runden 
Strohhüten bedeckt, in den Händen Sicheln; 12 Jungfrauen 
als Kräuterinnen mit ſchwarzen Sammt⸗Miedern, rothen 


Kleidern, ſchwarzen Sammthauben mit Gold verbrämt, Körb⸗ 


chen mit Erzeugniſſen des Landbaues haltend. Die Aufftellung 
der Jungfrauen war fo geordnet, daß, die Mitte der Rotunde 
frei geen, auf jeder Seite 2 und 3 Jungfrauen in weißer 
und 6 Jungfrauen in Roſa⸗Kleidern und hinter dieſen zwei 
Reihen, in jeder Reihe 12 Jungfrauen, nämlich Fiſcherin, 
Schnitterin, Gärtnerin, Kräuterin neben einander ihren Platz 
erhielten. — Vor der Ankunft Ihrer Majeftäten begaben ſich 
die berittenen Gemeinde- Scholzen des Liegnitzer Kreiſes mit 
mehreren Gutsbeſitzern, unter Anführung dreier Landräthe, 
vor die Stadt, hinter den Töpferberg hinaus, und ſtellten ſich, 
als das Herannahen des Königs und der Köni in bevorſtand, 
auf der Chauſſee nach Rüſtern in 2 Reihen auf. Sobald die 
3 Königl. Vorreiter in der neuen Staatslivree mit dem von 6 
Königl. Rappenhengſten gezogenen Wagen ſich näherten, ritten 
der Landrath Liegnitzer Kreiſes, Herr von Berge, mit den bei⸗ 
den andern Landräthen entgegen und begrüßten ehrfurchts voll 
Ihre Majeſtäten, die in einem Reiſewagen zuſammenſaßen. 
Se. Majeſtät der König geruhten huldvollſt die Anrede zu er⸗ 
wiedern und befahlen darauf das Verdeck des Wagens zurück⸗ 
ſchlagen und im Schritt zu fahren. Unter Begleitung und 
Nachfelgung der Empfangenden bis zur Vorſtadt näherten ſich 
Ihre Majeſtäten nun der Stadt und die Kunde davon hallte 
ſchon von fern in den tauſendſtimmigen Lebehochs wieder, mit 
denen das Volk das geliebte Herrſcherpaar empfing und beglei⸗ 
tete. Bei Berührung der Rotunde ließen Allerhöͤchſtdieſelben 
den Wagen halten und ander Spitze des Magiſtrats, der Stadt⸗ 
verordneten und der Ortsgeiſtlichkeit bewillkommte nun der 


Bürgermeiſter Jochmann Ihre Mijeſtäten durcheinige Worte, 


welche huldreichſt aufgenommen und erwiedert wurden; dann 
zog ſich der Magiſtrat mit den Stadtverordneten u. ſ. w. zurück 
und eine weiß gekleidete Jungrau (Fräulein von Berge) trat 
heran und richtete an Se. e ni, folgende Verſe: 
ch grüße Dich, o Herr, — in leiſen Tonen, i 8 
Lit bangem en bebend, grüß ich Dich; 
Denn eines Königs Auge blickt auf mich 
Und Maſeſtät ſeh' Deine Stirn' ich kroͤnen. 
Mit ſchüchternen, doch mit des Herzens Tonen 
Zwar bang', doch freudig, 5 
Denn meines Königs Auge blickt auf mich 
Und Huld auch ſeh' die hohe Stirn' ich kroͤnen. 


1841. 
Bieſen⸗Gehirge. 


a, Herr, Dir nah'n vertrauend ſich die Deinen, 
u oͤffneſt auch des Maͤdchens ſcheuen Mund, 

Dein Gnadenblick dringt auf des Herzens Grund. ; 
Sich’ bier ein Bild, kein Sein und doch kein Scheinen; 
Denn, wie du ſiebſt, geſchaart zu zartem Bund’ 

Des Landes Fleiß thut ihr Erſcheinen kunb. 

Ihrer Majeſtät der Königin wurde von einer andern weiß 
ekleideten Jungfrau (Fräulein Kuhlmey) auf einem weißen 
tlas⸗Kiſſen mit Goldfranzen und Goldquaſten eine Roſe dar⸗ 

gereicht und folgende Worte dazu geſprochen: 

O Königin, ein Zeichen, keine Gabe 

Beut zitternd Dir, Du Hohe, meine Hand, 

Ein Zeichen von der Herzen Liebes brand, 

Sie weiht ſich Dir, des Herzens reichſte Habe. 


Daß jedes Aug’ ihr holdes Licht erlabe, 

Ward ihr, der Nof, ihr bluͤhendes Gewand; 

Sie welkt; die Liebe bleibt, wenn jene ſchwand, 

Damit das Herz ihr ew’ges Licht erlabe. 

> kuͤhnes Hoff n! wie Dein Herz erguicken 

oͤnnt' unſre Liebe! Das vermag ft nicht, 

Leiſt' auf fo ſtolzen Traum, mein Herz, Verzicht! 

Und doch — zu mild entſtrahlt es Deinen Blicken — 

Nein, leiſte nicht auf deinen Traum Verzicht, 

Kuͤtzu war dein Hoffen, doch es trog dich nicht. 
Beide Maſeſtäten geruhten hierauf Allergnädigft und herab⸗ 
laſſend ſich über den Feftempfang ſehr erfreulich zu Außern und 
nahmen dann die Blumengewinde der Höchſtdieſelben umge⸗ 
benden nächſten 12 in Roſa gekleideten Jungfrauen in den Wa⸗ 
gen auf. Die lauteſten freudigſten Ausrufungen des Volks 
unterbrachen nun die bisherige Stille und unter einem Donner 
von Lebehochs und Hurrahrufen fuhren Ihre Majeſtäten in die 
Stadt, dem Gewerk der hier innerhalb des Thores aufgeſtellten 
Zimmerleute vorüber zum Königl. Schloffe, wo Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben von den bereits hiet angekommenen Kaiſerl. und Königl. 
Prinzen, der hohen Generalität, dem Königl. Ober⸗Präſiden⸗ 
ten der Provinz, dem Königl. Regierungs⸗Praͤſidenten nebſt 
dem Collegium der Königl. Regierung, der hohen kathol. Geiſt⸗ 
lichkeit von Breslau und den Königl. Behörden empfangen wur⸗ 
den. — Nach eingebrochener Dunkelheit wirbelten die Trom⸗ 
meln den großen Zupfenſtreich durch die Straßen, am Königl. 
Schloſſe ſpielte die Regimentsmuſik des ten Infanterieregi⸗ 
ments einige Muſikſtücke, eben auch bei den Wohnungen der 
Höchſten Herrſchaften und des commandirenden Herrn Gene⸗ 
rals des V. Armeekorps. Zu gleicher Zeit wurde die Stadt 
länzend erleuchtet. Beſonders machte hierbei den ſchönſten 
Effekt der bunt illuminirte Säulengang mit der Rotunde und 


die Zinnen des Glogauer Thorthurms, dann das weithin auf 


der Gallerie der Thürme und der Niederkirche in coloſſaler 


nigs⸗Büſten in Blumen, die Landſchaft, die Königl. Ritter⸗ 
Akademie und ſchöne Transparente an Privathäuſern auf der 
Burgſtraße, dem Ringe, der Frauenſtraße, Bederitrafe, Hap⸗ 
nauer Straße u. ſ. w. aus. Auf der Schloßſtraße und Burg⸗ 


ſtraße find noch beſonders die über die Straße gezogenen Feftons, 


mit Blumenkronen und Kränzen und die mit Laubwerk ver⸗ 
zierten Fenſter und Hausthüren erwähnenswerth. zie ver⸗ 
lautet, haben Ihre Majeſtäten der König und die Königin ohne 
Begleitung zu Fuß die Ilumination in Augenſchein genom⸗ 
men, ſind aber erkannt worden und haben ſich dann aus dem 
Gedränge zurückgezogen. — Am 1. Sptbr. früh um 9 Uhr fand 
auf dem Plateau von Wahlſtatt eine Parade des Y. Ars 
meekorps ſtatt, die Se. Majeſtät der König im Gefolge der 
Königl. Prinzen, der Erzherzöge und der fremden Königl. Prin⸗ 
zen, wie der Preußiſchen und fremden Generale und Oberſten 
abzunehmen geruhten. Ihre Majeſtät die Königin waren da⸗ 
bei zu Wagen anweſend. Bei der Parade waren auch die Ka⸗ 
detten des Königl. Kadetten⸗Corps zu Wahlſtatt aufgeſtellt und 
wurden von Sr. Majeftät beſichtigt. Nach der Parade fuhren 
die Allerhöchſten, Höck ſten und Hohen Herrſchaften zur Anſicht 
des Infanterie: Lagers bei Koiſchwitz und kehrten von da Mit⸗ 
tags 12 Uhr nach Liegnitz zurück. Abends war die Stadt aber⸗ 
mals vollſtändig beleuchtet und wie den ee wogten 
dichtgedrängte Schaaren des Volks durch die Straßen. 


—ů— — — - — — 
Die Feier des Blücherfeſtes zu Löwenberg 
am 30. Auguſt 1841. 


Der Morgen des 30. Auguſts, als der abermaligen Erin: 
nerungsfeier der denkwürdigen 1 welche im J. 1813 
in Schleſien ftatt gehabt und hier ihre Endſchaft erreichten, — 
wurde den Bewohnern Löwenbergs und Umgegend durch Böl⸗ 
lerſchüße verkündet. 

Die heiter aufgehende Sonne ließ einen gleich heitern Tag 
gewärtigen, und fo fanden ſich denn der Schauluſtigen von als 
len Seiten her, ja ſogar aus dem benachbarten Böhmen und 
Sachſen, zu dem, für jeden Vaterlandsfreund intereſſanten 
Volksfeſte, hier ein. } 

Ein buntes Wogen und Treiben gab der Stadt ein reges und 
bewegtes Leben; überall fanden ſich Freunde und Bekannte von 
nah und fern, freudig begrüßend und bewillkommend, zuſam⸗ 
men; kurz alles war froh und heiter geſtimmt, fo wie es nur 
die Feſtlichkeit des Tages erheiſchte. 

Ganz beſonders zogen die inmittelft angekommenen Wohl⸗ 
löbl, uniformirten e und Jäger⸗Corps⸗Ab⸗ 
theilungen der Städte Bunzlau, Goldberg und Greif⸗ 
panbers mit Muſik und fliegenden Fahnen in ſchönſter mili⸗ 
täriſcher Haltung, unter ihren reſp. Anführern, um an dieſer 
Feſtlichkeit freundlichſt Theil zu nehmen, 
der Schauluſtigen auf ſich. . a 

Gegen 1 Uhr verſammelten und ordneten ſich die verſchiede⸗ 
nen Bürger⸗ und Schützen⸗Corps, und der Zug begann, unter 
dem Geläute aller Glocken, vom hieſigen Rathhauſe ab nach 
dem Oberringe und dem Niederringe, dem Goldberger Thote 


zu, wir 
J) das bier garniſonirende Invaliden⸗Detaſchement, mit 
Muſi k: 


die Aufmerkſamkeit 
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Schrift flammende Wort „Willkommen!“ auch zeichneten 
ſich die öffentlichen Gebäude, wie das Rathhaus mit den Kö⸗ 


2 e von Goldberg, mit 


Uſik; 
3) das grün ⸗uniformirte Bürger⸗Schützen⸗Co N 
Amer. mit Mufit;, l ER 
4) das Bürger⸗Jäger⸗Corps von Greiffenberg, wit Muſil; 
5) eine Abtheilung der uniformirten Bürger von Löwenberg 
mit Janitſcharen⸗Muſik; f 
6) 12 feſtlich gekleidete Jünglinge und 12 dergleichen Jung⸗ 
frauen mit grünen Kränzen; . 
der Magiſtrat, in deren Mitte der Königl. Gen.⸗Lieut. 
und General⸗Adjutant Sr. Maj, des Königs, Hr. Graf 
von Noſtiz, der Hr. Prälat von Stechow, der Königt, 
Landrath, Herr Graf von Frankenberg, der Königl. 
Landrathamts⸗Verweſer Hr. Graf von Poninsky, das 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Perſonale von Lö⸗ 
wenberg, die Geiſtlichkeit und ſonſtige Königl. Beamte 
und Honoratioren, eine Deputation der Stadt Bunzlau, 
fo wie endlich die Nepröfentanten der Bürgerſchaft von 
Löwenderg; ; 
eine zweite Abtheilung der ununiformirten Burger von 
Löwenberg; 
9) das grün- und blau⸗uniformirte Bürger-Schügen:Corps 
von Bunzlau, und 
10) das blau- uniformirte Bürger⸗Schüͤtzen⸗Corps von Lö: 
wenberg. 

In dieſer Ordnung bewegte ſich der ſo impoſante Zu 
Geleite einer ü erh eo — — 
Buchholze zu. 

Dort angekommen, nahmen die verſchi denen Bürger⸗Schü⸗ 
tzen⸗Corps auf dem Blücher⸗Platze ihre Stellungen ein. — Es 
wurde nun die Feierlichkeit mit dem religtöſen Liede: „Nun 
danket alle Gott“ eröffnet, worauf von dem Königl. Kreis⸗ 
Superintendenten Hrn, Grorgy eine der Feier des Tages an: 
gemeſſene Rede geſprochen wurde. 

Hiecnach erfolgte von 2 Jungfrauen die Enthüllung der ſchö⸗ 
nen Büſte des Geftierten unter Muſik, Abſchießung von Böl⸗ 
lern und Gewehr⸗Salven; Jünglinge und Jungfrauen legten 
gleichzeitig ihre Blumenkranze am Fuße des Monuments nie⸗ 
der. — Inmittelſt wurden von dem Löwenberger Geſang⸗Ver⸗ 
eine, unter Leitung des Hrn. Kantor Keuhl, die auf die Feier 
— — c beziehenden Feſtlieder mit Begleitung von Mu: 
ik geſungen. 

Vie ganze Feſtlichkeit zeichnete ſich durch ein ſrohbewegtes 


e 


8 


— 


Leben aus, ohne auch nur im Mindeſten in irgend von Exleſſen 


auszuarten, obſchon die anweſende Volkszahl zwiſchen 12 bis 
15 tauſend Perſonen angenommen werden Ei 0 Hitze 
des Tages war groß, unmöglich konnten daher die überall ver: 
langten Erfriſchungen geboten werden, daher die eintretende 
Abendkühle um fo angenehmer war, 
Abends wurde der Blücherplatz, fo wie die Anlagen illumi⸗ 
nirt und ein herrliches Feuerwerk beſchloß die Feier des Tages. 
Auch die Gemeinde Plagwitz hatte nicht unterlaſſen, ih⸗ 
ren Vaterlandsſinn und die Begeiſterung für dieſes Feſt hin⸗ 
1555 an den Tag zu legen. Sie langte zu gleicher Zeit am 
Imfeitigen Boberufer, am ſogenannten Lattenberge, mit Mu⸗ 
fit an, an der Spitze die Schuljugend mit 1 Biber, Hrn. 
Bretſchneidet, weicher ebenfalls einige erhebende, die Feier des 
Tages betreffende Worte ſprach, und worauf dann die Ge⸗ 


meinde unter Abſchießung von Gewehrſalven in die diesſeitigen 
Lob⸗ und Dankgeſänge mit einſtimmte. 

Zu bedauern iſt der Unfall, welcher dadurch veranlaſſt wurde, 
daß bei dem Gedränge von Menſchen jeder gerne einen freien 
Platz gewinnen wollte, und fo ſelbſt das Dach einer aufgeſtell⸗ 
ten Baude zahlreich beſetzt wurde. Diefelbe ſtürzte in Folge 
der überwiegenden Laſt zuſammen, und fo erhielten einige 

rfonen Beſchädigungen. 5 25 
5 & Sie — 8 wünschen, daß ſich dieſe Feierlichkeit all⸗ 
jährlich gleicher patriotiſcher Theilnahme erfreuen möge, um 


1 unſern Nachkommen die Erinnerung an jene denkwürdigen 


age des Jahres 1813 zu überliefern. 


Das biefer Feſtlichkeit am 31, Auguſt ſich anſchließende und 
am 2. September c. beendete ſolenne Bürgerſchießen iſt mit 
gleichem Frohſinn abgehalten worden, bei welchem der Schloſ⸗ 
fermeifter Hr. Kretſchmer König und der Züchnermeiſter⸗ 
RE Hr. Kuhnt Marfchall wurden. Bei dem am 
2. d. erfolgten Einmarſch der Bürger-Schützen⸗Corps war 
die Stadt festlich illuminirt. (Bürgerfr.) 


— ̃ͤ— 


5 Entbindungs = Anzeigen. 

Statt beſonderer Meldung beehre ich mich hierdurch bie 
heute früh 1 Uhr, zwar mit ärztlicher Hülfe, jedoch glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau, Florentine, geborne 
Clemens, von einem geſunden Knaben ergebenſt anzuzeigen. 


Greiffenberg, den 6. September 1841. 5 
2 5 ä Heinrich Bolz. 


Die heute früh 3 Uhr zwar ſchwere, aber glücklich erfolgte 
Entbindung feiner Frau von einem gefunden. 


n Freunden ergebenſt an j 
allen fernen & gebe ener 


Pilgramsdorf, den 31. Auguſt 1841. 


thſten lieben Freunden fen kund gethan 
Daß — M. ein muntres Mädchen iſt gekommen an 
f Rudolph Hutter. 


Die heute früh um 2 / Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, geb. Engler, von einem geſunden Kna⸗ 
ben, beehre ich mich, entfernten Verwandten und Freunden 
hierwit ergebenſt anzuzeigen. 

Eichberg, den 5. September 1841. g 

Henke, Schullehrer und Gerichts ſchrelber. 


m 3. d. M., früh um 5 Uhr, glücklich erfolgte Ent: 
5 meiner lieben Frau Charlotte, geb. Mengel, 
von einem geſunden Mädchen, zeige ich Verwandten und 
Freunden, ftatt befonderer Meldung, ganz ergebenſt an. 
„Rohrſach, den 7. September 1841. 
Kretſchmer, Cantor und Schullehrer. 
— 


Die erfolgte glückliche Entbindung meiner eben Frau, 
Henriette . v. M 3 
muntern um 1 Knaben, zeigt allen theilnehmenden 
Freunden und B kannten hiermit ergebenſt an 

Quirl den 4. September. F. Schlegel, Müllermer. 
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ädchen, zeigt 


eb. Juſt, am 27. v. M. früh 9 Uhr, von einem 


„ „ Todesfall⸗ Anzeigen 

Am 31. Auguſt, früh um halb 8 Uhr, vertauſchte die Erde 

mit dem Himmel unſere innig geliebte Tochter und Schweſter 

Pauline, nach zwar kurzen aber ſehr ſchweren Leiden. Sie 

lebte und ſtarb als eine wahre Chriſtin. 5 
Dies Verwandten und Freunden, ſtiller Theilnahme ge⸗ 
wiß. Mernersdorf, bei Landeshut, den 1. September 1841. 

Der Paſtor Höfchen und Kinder. 


Noch iſt nicht ein Jahr verfloſſen und ſchon drückt ein neuer 
Schlag uns nieder. Heute früh gegen 2 Uhr endete unfer 
jüngſtes Söhnchen, Hugo, an Gehirnentzündung, nach 
kaum 20ſtündigem Leiden, in dem zarten Blüthenalter von 
4% Jihren. Begabt mit treuem, gutem Gemüthe, berech⸗ 
tigte dieſes Kind zu den ſchönſten Hoffnungen, und darum ; 
werden gewiß fühlende Herzen unfern Schmerz mit ſtiller 
Theilnahme ehren. Unſern Verwandten und Freunden zei⸗ 
gen wir dies hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, freundſchaft⸗ 
lichſt an. Schwarzbach, den 5. September 1841. 

: Dürlich und Frau. 


Am 25. Auguſt 1841 vollendete unfere vielgeliebte Tochter, 
Erneſtine Auguſte, in einem Alter von 3 Jahren 3 Mo⸗ 
naten, ihre frühe Laufbahn. Schmerzlich iſt für uns Ihr 
Hingang aus der Welt, weil Sie, als ein erfreuendes Mit⸗ 
glied, in unſerm häuslichen Kreiſe Ihre wenigen Jahre verlebte. 

So ruhe wohl, geliebtes Kind! 
Wir werden einſt uns wiederſehn; 
Der Troſt begleite unſern Sinn, 

Wenn thränend wir beim Grabe ſtehn. 

Warmbrunn den 9. Auguſt 1841. 

Benjamin Beſſer, Bauergutsbeſitzer, nebſt Frau, 
als trauernde Eltern. EI 


Riterarifhe Anzeigen 
J. K. von Train, des gerechten und voukommnen 


Waidmanns neue Praetiea 

zu Holtz, Feld und Waſſer; oder die edle Jägerei 
nach allen ihren Theilen. Ein Lehrbuch für ange⸗ 
bende und ein Handbuch für geübte Jäger und 
Jagd freunde. 2 Theile. 36 enggedruckte Median ⸗ 
Detav⸗Bogen. gr. 8. 2 Nthlr. S Sgr. } 

Ein Nrcenfent im Helios ſazt: „Aus dem Sachregiſter geht der 
Reichthum dieſes Werkes ſattſam hervor. Beſonders gewährt dieſes, 
feiner großen Vollſtändigkeit unbeſchadet, ſehr compendidſe Lehr⸗ And 
Handbuch eine uͤberraſchende Vielſeitigkeit. Die mit Scharſſinn und 
ungemeiner Beobachtungsgabe aufgeſtellten Erfahrungen, Lehren und 
Winke des Verſaſſers verbreiten ſich uber das ganze hohe und niedere 
Waidwerk.““ — Aus demſelben iſt auch beſonders abgedruckt und 
einzeln zu haken: a 8 

Deſſen vollſtändiges Wörterbuch der geſammten 


Jagdwiſſenſchaft, 
worin nicht blos die üblichen Kunſtaus drücke erlän ⸗ 
tert, ſonbern auch alle Wildgattung und ſonſt bei 
der hohen und niedern Jagd vorkommenden Gegen⸗ 
fände und Kenntniſſe beſchrieben und abgehandelt 
werden, gr. 8. 1 Rthlr. 10 Sgr. 


* 


* der wohlfeilſte und 
bolzerſparendſte Kochheerd 
und Bratofen 
für kleine und große Haushaltungen. Geprüft, ab: 
gebildet und beſchrieben. Mit einer großen lith. 

lano⸗Taf. Fol. Geh. 15 Sgr. 3 
u. ren ehe a: enen, uͤber dieſe kleine 
Schrift, beftätigt das Berliner poſptechniſche Archiv 1811, Nr. 13: 
„daß ſolche alldort völlig praktiſch befunden worden fei, denn wäh: 
rend die offenen Heerd feuer eine Plage für alle Haushaltungen wären, 
müͤſſe der bier dargeſtellte Kochheerd, welcher in ſich Erſparniß mit 
Bequemlichkeit und Eleganz vereinige, als eine große Wohlthbat er: 
ſcheinen, denn in 2 Tagen ſei er aufgebaut, beduͤrſe keines Rauchſangs, 
nehme wenig Platz ein und ſei uberall anzubringen, wo nur ein Schlot 
in der Naͤhe ſei. Die Koſten betrugen mit Bratoſen nur 15 Rthlr., 
obne ſolchen 9 ½ Rtblr. und ſeien in Kurzem nur am Holzauſwande 
wleder zu gewinnen.“ 4 
Von demſelben Verfaſſer iſt auch erſchienen: 

über die Verbindung des Kochofens mit dem Stu⸗ 
benofen, oder Anweiſung mittelſt eines gewöhn ⸗ 
lichen Ofenfeuers 2 Stuben zu erwärmen und dabei 
das Kochbedürfniß einer Haushaltung zu beſtrei ⸗ 
ten. Mebſt einer Abhandlung über die Theorie der 
Wärme in Bezug auf den Bau der Stubenöfen. 
Zweite ſtark vermehrte Lruflage mit 2 großen Li» 
thographirten Tafeln. 4. 15 Sgr. 5 


M. Wölfer's Konſtruction eines neu erfundenen, 
ſehr zweckmäßigen, holzſparenden und eleganten 


Koch, Brat⸗ und Backofens 


auch zur Weißbäckerei anwendbar; nebſt einem 


ebenfalls holzſparenden Feuerheerde mit Werſchlie ⸗ 
Hung des Schlotes, wodurch der Küche eine ange 
nehme Stubenwärme verſchafft wird. Mit K lith. 
Quartzeichnungen. . 10 Sgr. N 


Dieſer noch unbekannte Ofen gewahrt bei großer Holzerſparung 
(indem bei einem mäßigen Fener geheizt, gekocht, gebraten und 
gebacken werden kann) die Vortheile, daß er die Küche nicht durch 
einen Rauchmantel enkſtellt, ihr allen Zug benimmt, das Anſehen 
und die Wärme einer Stube giebt und kraͤnklichen Haus frauen große 


Schonung gewahrt. — 


Der Eeremonienmeifter und 
Zeitvertreiber 


bei Hochzeit, Kindtauf, Geburtstag, Kirms und 
Meujahrsfeſten. Ein unentbehrliches Hülfs buch 
für gute Geſellſchafter, die mannigfaltigſten Ma⸗ 
terialien zur Unterhaltung bei beſtimmten Feſtlich 
keiten, als Zfufzüge, Tiſch ⸗ und ſogenaunte Schlaf 
rocks, Reden, Tafel- Unterhaltungen, Trinkſprüche, 

amatiſirte Tharaden u. Sprüchwörter, neue Ge⸗ 
ſellſchafts ſpiele, nebſt vielen Winken zur geſchmack 
vollen Anordnung froher Familienfeſte enthal- 
tend. 12. In eleganten Umſchlag geheftet. 1 Mil. 
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So viele und mancherlei Unterbaltungsſchriften fuͤr geſellige Zirkel 
im 1 find, fo giebt es doch keine einzige, welche für ſye 1 lle 
Falle und beſtimmte Familienfeſte dem guten Geſellſchaf⸗ 
ter fo reichen Stoff und nutzbare Winke gewährte, wie dieſes Buch — 
bis jetzt einzig in feiner Art. Allen, weiche bei deraleichen Feſtlich⸗ 
keiten ſich den Dank der Gaͤſte und den Ruhm guter Geſellſchaſter 
verdienen wollen, iſt dieſes Werk ſehr zu empfehlen, 

Vorſtehende Bücher ſind vorraͤthig zu haben bei 


E. Neſener, Buchhändler in Hir ſchberg. 


Bei A. Waldow in Hirſchberg, Neumann in Greif⸗ 
fenberg und Bürgel in Schmiedeberg iſt wieder zu haben: 


Neuer Wunder Schauplatz 
R der 
Künſte und intereſſanteſten Erſcheinungen 
im 


Gebiete der Magie, Alchymie, Chemie, Phypſik, 
Geheimniſſe und Kräfte der Natur, Magnetismus, 
Sympathie und verwandte Wiſſenſchaften. 


Nach den Aufſchlüſſen der befannteftin Forſcher, von 
Theophraſtus Paracelſus bis auf die neueſte Zeit 
volksfaßlich bearbeitet 
von i 
Joh. Heinr. M. v. Poppe. 
Mit Hunderten von Abbildungen. 
Sechs Bände. 
Preis broſchirt: 5 Fl. 24 Kr. oder 3 Thaler. 


Die e der neueſten 
Miuſikaliſchen Claſſiker. 
Eine Auswahl ihrer ſchönſten und gediegenſten Werke für 
Pianoforte, 2 und vierhändig, 
iſt nun vollſtändig in 52 Heften erſchienen, und nebſt der Praͤ⸗ 
mie an die Herren Subſeribenten abgeliefert worden. Einige 
Exemplare find noch zu dem überaus billigen Subferipsiongs 
Preiſe u 5 Sgr. pro Heft, nebſt der Prämie, zu haben in det 
Kunft:, Muſikaljen⸗ und Papierhandlung 
E. Sachſe und Comp., Burgthor Nr 608. 


Kirchen ⸗ Nachrichten. 
Getraut. 
Schmiedeberg. Den 7. Septbr. Der Juſtitiaeias und 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendurius Herr Carl Wilpelm 
Auguſt Speck in Laudrshut, mit Jungfrau Sttilie Emilie Caro: 
line Vothe alldler. 0 
Lan deshut. Den 6. Septbr. Herr Carl Friedrich Bartſch, 
Orgauiſt und Schullehrer in Lerchenkorn bei Lüden, mit Igfr, 
Caroline Louiſe Charlotte Auguſte Weſtphal aus Schreibendorf. 
Schwerta. Den 7. Septbr. Der Wittwer Johann Gottlob 
Sperfich, Hausbef., mit Igſt. Chriſtiane Caroline Seiſſert aus 
Renaersdorf am Queis. MI 
Schönau. Den 31. Auguſt. Der Iggſ. Chriftian Auguſt Klose, 
Bürger und Schneidermſir., mit Jgfr.. Johanne Cpriftiane Liebich. 
1 G > 5 ten. 
ürſchberg. Den 19. Auguſt. Frau Schuhm, Ramſch, einen 
S., Carl Robert Gustav. — Den 20. Frau Nathskelher Pächter 


Ho , einen S., Julius Herrmann Wi h Richard. — 

Den 25. Frau Schneider ee ‚eine T. een Kun unde 

= eg — Den 29. Frau Kutſcher Zäuber, eine T., Louiſe 
enr 


iette. 2 0 
Schmiedeberg. Den 28. Auguſt. Frau Zimmergeſ. Winck⸗ 


ler in Hohenwieſe, einen S., Carl Ehrenfried. — Den 4. Septbr. 


rau Kutſcher Jäckel allhier, eine T. - 
N Den g. Male Frau Müllermſtr. Bever geb. 
Wenzel, einen S. — Den 14. Auguſt. Frau Stellmacher Wittig, 
geb. Krebs, einen Sohn, Guſtav Henich.. Den 27. Frau 
Schuhm. Banſen, geb. Gutſche, eine T., Marie Pauline Roſa⸗ 
lie. — Den 23. Frau Wirthſchaftsbeſ. Kretſchmer, geb. Reimann, 
eine T., Auguſte Erneſtine. — Den 23. Frau Seifenſieder Krebs, 
geb. Kügler, eine T., Auguſte Louiſe. — Den 25. Frau Bauer: 

utsbef. Grallert, geb. Pobl, in Nieder⸗Zieder eine T., Pauline 

Jullane Louiſe. — Den 29. Frau Häusler Rabe, geb. Simon, 
iu Nieder⸗Zieder, einen S., Ernft Heinrich Wilhelm. — Den 
5. Sept. Frau Inw. Vogt, geb. Mittmann, allb. e. S., todtgeb. 

Friedersdorf. Den 1. Septbr. Frau Bauergutsbeſitzer 

i eine T. 
Wai ehwal bau. Den 9, Auauſt. Frau Schullehrer Eruer, 
einen S., Ewald Reinhold Wilhelm. 
Geſtorben. 

Hirſchberg. Den 1. Sepibr. Der Horudrechslermſtr. Carl 
Biener, 42 J., an der Auszehrung. — Den 3. Marie Auguſte, 
Tochter des Schuhm. Reſſel, 1 M. 13. T. — Den 4. Friedrich 
Wilhelm , Sohn des Böttcher Winzheimer, 3 M. 2 T. 

Grunau. Den 31. Auguſt. Auguſt Ernſt Gottlieb, Sohn 
des Bauergutsbeſ. Weimann, 1 T. SER 

Kunnersdorf. Den 2. Septbr. Ernſt Heinrich, Sohn des 
Stellbeſ. und Getreidehandler Werner, 3 J. 6M. — Den 4. 
Carl Wilhelm, Sohn des Gärtner Schubert, 1 J. 8 M. 

Schwarzbach. Den 5, Sepkbr. Heinrich Fugo, Sohn des 
General Paͤchter der 3 Schwarzbach und Hax tau⸗ 

\ 3 4 M. 1 bi 
ehe ar Den 5. Septbr. Jobanne Eleonore geb. 
Vuͤttner, Ehefrau des Häusler und Weber Illgner in Hohenwieſe, 
58 J. 11 M. 8 T. — Eruft Sotthold, Sohn des Haͤusler und 
Weder Engler daſeibſt, 1 J. 7 M. 4 T. 

Landes hut. Den 37. Auguſt. Guſtav Adolph Herrmann, 
juͤngſter Sohn des Manglergehuͤlſen Guͤttler, 3 M. 14 T. 

Friedersdorf. Den 30. Auguſt. Der Inw. und Weber 

cider, 30 J. 7 
rn Den 21. Auguſt. Frau Anna Ellſabeth 
neh. Kloß, aus Meſſersdorf, Chefran des herrſchaftl. Wirtyſchaſt⸗ 
Vogt Fliiſch dafelbit und Hausbeſ. in Schwerta, 72 J. 11 M. 5 T. 

Zeutſchoſſig, Den 25. August. Herr Carl Gottlieb Floßel, 
Cantor und Organiſt, emerit., wie auch Hausbeſ., gebürtig aus 
Meffersdorf, 77 J. 2 M. 5 T. ö ö 

Löwenderg. Den 28. Auguſt. Frau Zuͤchnermſtr. Ueberſchaͤr, 
geb. Wigold, 53 J. 11 M. — Jaſt. Hahnel, 28 J. — 
Den 1. Septkr. Anna Vertha, Tochter des Bäckermſtk. Feltz, 7 W. 

Plagwitz. Den 29; August. Frau Getreidehandler Hütter, 

b. Ernſt, 54 J. 

927 0 1 85 Den Rn Septbr. Paul Carl Oswald, Sohn 
des Backermſtr. Otto, 11 W. 

Nieder Würgs dorf. Den 6. Septbr. Johanne Juliaue 

Renate, Tochter des Hofegärtner Raupach, 7 W. 


Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


au Koch aus Jannowitz. — 
= — Frau Oberſt Veet mit Fräulein Wedel aus Breslau. — 


8 


err Bielinsky, Königl. Grenz: Auffeber, aus Siemianice. — 
v. Ikatrit; Herr Baron v. Stilſtied, Major a. D.; beide. 
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Fräulein v. Uechtrit aus Kauf⸗ 


aus Hirſchberg. — Herr Langner, Lieutenant in 5 
Glogau. — Verw. Frau Amtmann Müller . er 
Her v. Studbnig, Capftain im Ijten Gard Regiment zu Fu 
aus Potsdam. — Verw. Frau Forjtmeifter Prigel, aus Steinau a. B. 
Der Numerus der dritten Klaſſe beläuft ſich bis inel, 6, Septhr. 
auf 349 Perſonen. > 8 5 N 2 5 
Die Zabl der Freibadenden aller Klaſſen beträgt 245 Perſonen. 


—— — — —— — reprnrnung, 
Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit de⸗ 
kannt gemacht, daß fur den laufenden Monat September 
4 5 anbieten und nach ihren Selbſt⸗Taxen für 

gr. geben: 5 
Brodt: die Bäcker: Weſenberg, 1 „16 Loth; Hiüfe, 

1 Pfd. 15 Loth; alle übrigen Bicker; 1 pp, 14 bah Hd 
Semmel: die Bäcker: Friebe, Günther, Wefenberg, 

16 Roth; alle übrigen Bäcker: 15 ½ Loth. — 


Die Fleiſcher verkaufen ſämmtliche Sorten Fleiſch zu gleichen 
e 
3 weineflei 2 öpfenfleifh 2 Sgr. 6 Pf. 
und Kalbfleiſch 2 Sgr. = . 5 4 


5 „den 3. Septemder 1841. 
e r agiſtrat. (Polizei: Verwaltung.) 
Offener Poſten. 


Da der hieſige Kämmerer⸗Poſten zum Neujahr erledigt 
wird, ſo werden, Behufs der Wiederbeſetzung, tüchtige Kaf⸗ 
ſen⸗Beamte hiermit aufgefordert, ihre Meldungen bis alt. 
September can die Unterzeichneten einzuſenden. 

Der ſämmtliche Gehalt beträgt 200 Rihlr., jedoch iſt eine 
Cautlonslegung von 300 Rthlr. in ſicheren Effekten durchaus 
nochwendig. Schömberg, den 24. Auguſt 18414. 

Die Stadtverordneten. 


Oeffentlicher Dank. 

Bei dem am 20. d. M. allhier ſtatt gefundenen Brandun⸗ 
glücke kamen uns unfere lieben Nachbarn, Schooßdorf, Rare 
genöls und Klein⸗Neundorf, mit Spritzen und Mannſchaf⸗ 
ten ſo menſchenfreundlich zu Hülfe. g 

Indem wir den wohllöblichen Dominien und reſpektiven 
Gemeinden genannter Orte hierdurch aufrichtig danken, wün⸗ 
ſchen wir, daß Gott der Allmächtige von denſelben jedes Une 
glück gnädig abwenden wolle. R ER 

Welkersdorf, den 28. Auguſt 1841. a 

Die Orts⸗Gerichte. 

Der innigfte Dank ſei hiermit allen denjenigen milden Ges 
bern erſtattet, welche durch Ihre reichlichen Beiträge die bei 
dem hieſigen Gartenbeſitzer Herrn Reitſchert im Dienſt 
geweſene und fo ſchnell verſtorbene Jungfer Johanna Pe 
mann auf eine recht ehrenvolle Weiſe zur Ruhe beſtatten 
ließen. Warmbrunn, „ 


oe. 


2 Z u verpachten. 
Eine Schank⸗ mit Speiſewirthſchaft iſt an einem nahrhaf⸗ 

ten Orte zu verpachten. Nachweis ertheilt die Expeditlon⸗ 

des Boten. 3 


Ayzeigen vermiſchten Inhalts. 
FF 
Dem Gerücht, als beabſichtige ich den hieſigen 
Orr zu verlaſſen, widerſprechend, zeige ich hierdurch 
an, daß ich meine Wohnung nach Nr. 118, nahe dem 
Oberthor, verlegt habe. t DE 
25 Schönau, den 6. September 1841. 
08 


Dr- Wiſſelinck, : 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. I. 


> 
SAMMMMMMMMMMMESMMMMMR RAS 
Lebewohl. 


Den theuren, mir unvergeßlich bleibenden Einwohnern 
Greiffendergs, fo wie der Umgegend, ‚füge ich, um 
ſerneres gütiges Andenken bittend, ein herzliches Lebewohl. 
Hirſchberg, den 7. September 1841. 

Y Scheuermann, Org. 


Alle Diejenigen, welche mir feit einem Jahre und länger 
ſchuldig find, bitte ich gefälligſt, mich bis Ende d. M. zu bezah⸗ 
len, nach Verlauf dieſer Zeit bin ich genöthigt, es dem Gericht 
zu übergeben. Peril. 

Warmbrunn, den 6. Sept. 1841. 


Ich zeige hiermit an, daß Ende dieſes Monats die Bade⸗ 
Anſtalt geſchloſſen wird. Chriſtiane Kühn geb. Scheps. 
Hirſchberg den 9. September 1841. 


Etabliſſement. 

Einem hochzuverehrenden Publikum, ſowohl in Landeshut 
ſelbſt, als auch in der Umgegend, zeige ich hierdurch ganz er⸗ 
gebenſt an, daß ich mich hierorts als Gold- und Silberarbeiter 
etablirt, und das Geſchäft meines ehemaligen Lehrherrn, des 
Herrn Walter, übernommen habe; bitte daher das Ver⸗ 
trauen, deſſen ſich Herr Walter erfreuen durfte, auch auf 
mich übergehen zu laſſen, indem mein eifrigſtes Beſtreben nur 
dahin gerichtet ſeyn ſoll, mich deſſen in jeder Beziehung wür⸗ 
dig zu zeigen. 

Zugleich erlaube ich mir noch den innigſten und herzlichſten 
Dank gegen meine Freunde und Gönner ausſprechen zu dür⸗ 
fen, die ich mir während meines Aufenthalts in Hirſchberg 
von der früheſten Schulzeit bis auf den heutigen Tag zu ers 
werben ſuchte, für ihre Freundſchaft und Liebe, vorzugsweiſe 
dem Goldarbeiter Herrn Schliebener und deſſen Familie 
und ſämmtlicher Anverwandtſchaft. 

Landeshut, den 6. September 1841. ERS 

Moritz Dreßler, Gold- und Silderarbeiter, 


Etabliſſement. 


Ich berhre mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich hiefi⸗ 


geen Orts eine, g ER 

Speecerei-⸗, Material- und Taback⸗ 
1 Handlung EN 

begründet und eröffnet habe. indem ich ſolche dem geehrten 


Publikum empfehle, verſichere ich bei nur guter Qualit“ 917 


üchſt bilige Preife, Hermsdorf u. K., den 6. Septbr. 1841, 
FE En C. Thieme. 


2 Tanzunterricht. 
Daß Montag den 13. d. der zu eite Theil meines diesjähri⸗ 
gen Lehrcurſus beginnt, (enthaltend 30 St. Honorar 2 Rtlr. 
5 Sgr.), ſolches zur ergebenſten Nachricht für Diejenigen, 
ſo daran Theil zu nehmen gedenken. ; a 
A. Klediſchtz, Lehrer der Tanzkunſt aus Dresden, 
wohnhaft Tuchlaube Nr. 7. 


Lotterie = Anzeige. 

Da die zwiſchen mir und dem Herrn J. C. Schröter in 
Goldberg bisher beſtandene Untereinnehmer⸗Verbindung aufs 
gehört hat, ſo erſuche ich hiermit 

1) alle diejenigen reſp. Spieler, welche von dem Herrn 
Schröter Looſe zur Iften und 2ten Klaſſe SAfter Lotterie 
entnommen haben: die ihnen zuſtehenden Looſe Zter 
Klaſſe, unter Vorzeigung der Looſe 2ter Klaſſe und gegen 
Berichtigung des Einſatzes und etwaiger früherer Reſte, 
unverzüglich bei dem Lotterie⸗Untereinnehmer, Herrn 
Kaufmann Schmeiſſer in Goldberg, in Empfang zu 
nehmen, damit nicht das Anrecht darauf verloren geht; 
alle reſp. Lotterie⸗Schuldner des Herrn Schröter: ihre 
Reſte entweder an mich, oder an Herrn Kaufmann 
Schmeiſſer in Goldberg, oder an Herrn Juſtiz⸗Cem⸗ 
s miffarius Uhſe in Goldberg, nicht aber an Herrn 

Schröter, innerhalb 14 Tagen zu berichtigen, weil 

Letzterer mir alle feine Lotterie-Forderungen cedirt hat, 

und ich nach fruchtloſem Ablauf der vierzehntägigen Friſt 

mich zur gerichtlichen Klage gezwungen ſehen würde. 
Liegnitz, den ö. September 1841, 


J. G. Leitgebel, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


unſere Berlin : Hamburger : Schnell: . 


Frachtfuhre geht regelmäßig an jedem Montag, 

Mittwoch und Freitag von Berlin und an jedem 

ee Donnerſtag und Sonnabend von Ham: 
urg ab. a 

Nach unſerer früheren Ankündigung iſt es uns jetzt ſchon 
möglich geworden, die Lieferung der Güter innerhalb 5 Tagen 
am Beſtimmungsorte geſchehen zu laſſen; nur wenn bei der 
Expedition der von Hamburg eingehenden Güter auf der 
Preuß. Grenze in Warnow ein längerer Aufenthalt ſtatt fin⸗ 
den ſollte, zu welcher Abſtellung indeß für die Zukunft begrün⸗ 
dete Ausſichten vorhanden ſind, erfolgt die Lieferung in Ber⸗ 
lin erſt am öten Tage Vormittags. 

Die Frachtſätze find den früheren gleich, bei großen Sen⸗ 
dungen und ſolchen Artikeln aber, die in der Regel keine hohe 
Fracht tragen, find dieſe ſo ermäßiget worden, daß der ge: 
ringe Unterſchied gegen die Waſſerfracht, in Anſehung ande: 
rer Vortheile, nicht in Betracht kommen kann. 

Mit dieſen Fuhren werden auch Güter nach Schwerin in 
6 Tagen, nach Lübeck in 8 und nach Bremen in 10 Tagen 
et cetera befördert, und überhaupt für die richtige Ablieferung 


derſelben völlige Garantie geleiſtet. 
Berlin 


2 


— 


und ambu 
im Auguſt 1841. ® 5 


Moreau Vallette. Bruhns & Hintz. 


* 


Kauf: Gefuhe._ 

Ein polirter, gut gehaltener Sekretair und 
ein Kleiderſchrank werden zu kaufen geſucht; Mitthei⸗ 
lungen wird Herr Gaſthofbeſizer Matthis in Schmiedeberg 
in Empfang zu nehmen die Güte haben. 5 


— ͤ ðßs — ͥ ꝙ EöGy—: 
Alte Bettfedern und getragene Kleidungsſtücke kauft 
zu den höchften Preiſen Goldſchmied auf der Hintergaſſe. 


Pacht e uch. 
Ein Ga ſt hof, 
wo möglich in der Stadt, oder an einer freguenten Straße 
wird für 0 jährliches Pachtguantum von 2 bis 300 Nthlr. 
zu Term. Weihnachten zu pachten geſucht. Von wem? beſagt 
die Expedition des Boten. 
Verkaufs- Anzeigen. 
Haus = Verkauf. 

Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein in Voigtsdorf 
bei der evangeliſchen Kirche gelegenes, im guten Bauzuſtande 
befindliches Haus Nr. 138, mit zwei Stuben, einer Alkove, 
einem Holzſtall und drei Kammern, baldigſt aus freier Hand 
zu verkaufen. Die Kaufbedingungen ſind beim Eigenthümer 
zu erfahren. C. Schüler. 


Haus verkauf. 

Auf den Antrag der Beſitztrin ſoll das Freihaus ſub Nr. 8 
hier, in welchem ſich vier Stuben befinden, und zu welchem 
ein Gemüſe⸗ und, Graſegarten gehört, auf den 23. Sep⸗ 
tember, Nachmittags um 2 Uhr, im Gerichts = Kretſcham 
hieſelbſt verkauft werden. \ 


; 6, September 1841. 
Erdmannsdorf, den ep ee 


Hoe r. 86 iſt baldigſt und aus freier Hand zu ver⸗ 
9 Ahn hö ein Gemifegarten mit mehreren Obſt⸗ 
bäumen und einem beſondern Blumengärtchen, zwei Brun⸗ 
nen, ſechs heizbare Stuben mit den dazu nöthigen Kammern 
und Holzremiſen, ſchönem Keller und für jeden Profeſſioniſten 
paſſend. Vor einiger Zeit haben auch Bäcker ihre Rechnung 


2 nden. Rau ſch. 
a den 26. Aug. 1841. J 


Echtes Eau de Cologne. 
in beſter Qualité, empfingen wiederum und empfehlen f 
Hirſchberg. Bruck & Comp. 


2 — —H—D—j— — röu—J—— 

oldleiſten, fertige Spiegel und Spiegel: 
ara Lampen und lakirte Waaren empfiehlt die 
Handlung F. R. Sturm in Landeshut. 


idne u. baumwollne Regen u. Sonnenſchirme 
mit Stabi und Fiſchbeinſchienen „desgleichen Eravat⸗ 
ten, Schlipſe und Zipfelbinden, ſo wie noch viele an⸗ 
dere Waaren, empfing und empfiehlt zu möglichſt billigen 
Preifen die = | 

Haudlung F. N. Sturm in Landeshut. 


Gewöhnliches Gold und Silber zum Aus putz, des⸗ 


en DR ld. ehlt 
gleichen Rauſchgo 8. 8 Sturm in Landeshut, 
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um zu raͤumen | verkaufen beſten Schoͤne⸗ 
becker Chlor kalk ſehr wohlfeil 0 f 
Franz und Joſeph Karuth in Breslau. 


—Beſtes, unverfälſchtes, raff. Nüböl, 

gut brennendes, billiges Rüböl⸗Surrogat und ausge⸗ 

zeichnet ſchönen Stettiner Rolltabak empfiehlt 
Carganico in Hirſchberg. 


Warnung. 

Aus Veranlaſſung und um meine Ehre zu retten, mache 
ich hiermit öffentlich bekannt, da im biefigen Publikum ein 
lügenhaftes nad LU) herumgeht, als fen ich dem Ritterguts⸗ 
Pächter Herrn Müller hierſelbſt 200 Rthlr. ſchuldig, und 
hätte auch die 100 Rthlr. Vorſtandsgelder mir anderwärts eu⸗ 
borgt; dies iſt eine reine Erdichtung, da ich dem ꝛc. Müller 
keine 200 Kthlr. ſchuldig bin und die 100 Rthlr. aus meinen 
eignen Mitteln gezahlt habe. Da ich ſchon früher 5'4 Jahr als 
Schänkwirth hier exiſtirt, man mir gewiß nichts Nachtheiliges 
nachzuſagen vermag, ſondern nur durch dieſes lügenhafte 
Gerücht mir den Kredit berauben will, fo warne ich den Veu⸗ 
läumder hier öffentlich mit der Bedeutung, daß, wenn ich ihn 
entdecke, ich ihn vor Gericht darüber belangen und zur Beſtra⸗ 
fung ziehen werde; derjenige aber, welcher mir den Namen 
meines Verläumders namhaft macht, bekommt, unter Ver⸗ 
ſchweigung feines Namens, von mir einen Thaler Belohnung. 


Pietſch, 
Brauerei⸗Pächter in Mittel⸗Gerlachsheim. 


9000 110 h e 
Da ich vor einiger Zeit gegen den hieſigen Baſthausdeſſher 
Herrn Meſchter Sheet ende . 12 — 
fo erkläre ich, nachdem ich ihm vor dem hiefigen Schiedsmanne 
Abbitte geleiſtet, noch öffentlich: daß ich dieſelben, als in der 
Uebereilung geſprochen, zurücknehme, und den Herrn Meſch⸗ 
ter als einen rechtſchaffenen Mann anerkenne. 

Carl Mende, Banersſohn aus Lommitz. 


Zu verkaufen oder zu vermiethen. 
Einen neuen, guten Flügel hat zu vermiethen, oder zu 
verkauſen, der Lehrer Walter. 


Geld auszuleihen. 
100 Rthl., 150 Rthl., 200 Reh. und 600 Rthl. find gegen 
pupillariſche Sicherheit baldigſt auszuleihen durch den Ahene 
und Commiſſtonair P. Wagner in Hirfhberg, wohnhaft 
vor dem Langgaſſenthore ber dem Sattler Herrn Pietſch. 
Lehrlings⸗Geſuche. 

Ein gut erzogener und geſitteter Knabe, welcher Luſt hat 
die Gelbgießer⸗Profeſſion zu erlernen, kann baldigſt unter do⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen ein Unterkommen finden. Näheres in 
der Expeditſon dieſes Blattes. 


ET ER ET Peer EEREELTEN TEE RE TTEE EEEER- Soor 

Ein guter Knabe, welcher Luft hat Maler zu werden, fine 

bet bald ein Unterkommen dei H. Uhrbach, Zimmer- und 
Drkoratlons-Maler in Hirſchberg. 


In einer Spezerei⸗ und Materal⸗Waaren⸗Handlung wird 


ein Lehrling geſucht. Nachweis ertheilt der Kfm. und Agent 
J. E. Baumert in Hirſchderg. 


— - — 
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> Beachtenswerthe Anzeige. 


Hiermit beehre ich mich einem geehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich auf meiner Durckreiſe 
während meines kurzen Aufenthaltes in Hirſchberg erbötig bin, das nach dem Recept des Geh Raths 
Doctor Hermſtedt bereitete Eau de Lentille, (Sommerfproffen: Waſſer) über deſſen Unfehlbarkeit ich 
von mehreren hoben Herrſchaften die ruͤhmendſten Attefie beſitze, unter den billigſten Bedingungen abzu⸗ 
laſſen. — Zugleich zeige ich ergebenſt an, daß ich die einzige E findung von einem Extract zu verkaufen 
babe, womit man alle Kleider von Pech, Theer⸗, Wagenſchmier⸗, Fett⸗, Farbe⸗ oder Qel⸗Flecken 
grün'lich reinigen, wie auch den Schmutz aus Herren⸗Rockkragen und Maͤnteln, jo wie & Stock⸗ 
oder Moder⸗Flecke Sn aus ſchwarzſeidenen Kleidern ſpurlos vertilgen kann. Di.fer Extract heißt 
Lau de Javelle. Ich habe ihm dieſen Namen auſtatt des früheren: „Hamburger Fleckwaſſer' beigelegt, 
indem ich ermittelt habe, daß man dergl. verfaͤlſchte Extrakte mit meinem Namen und Siegel verkauft 
und der Inhalt der Flaſchen ein verfaͤlſchtes Waſſer iſt, was die Kleider verdirbt und nicht die geringsten 
Dienſte leiſſet. Namentlich habe ich bier in Hirſchberg einen ſolchen falſches Fleckwaſſer Fabriciren’en 
entdeckt; deſſen Flaſchen Siegel und Etiketten von mir führen; worüber ich polizeiliche Unterſuchung in 
Anſpruch genommen. Dahero warne ich vor den Ankauf deſſen. 5 
Auch habe ich von meiner Reiſe in Frankreich eine Ertfompofition mitgebracht, mittelſt deren man 
alle chirurgiſche Inſtrumente, wie auch Feder- und Raſirmeſſer auf eine leichte und ſichere Weiſe ſchaͤrfen 
kann. Die Proben werden unentgeldlich von mir ſelbſt vorgezeigt. Auch verkaufe ich eine ſehr em⸗ 
pfehlungswerthe Zahntinktur und bin überzeugt, daß jeder reſp. Abnehmer damit zufrieden geflellt werden 
wird. ee D. Schumacher, Kunſthaͤndler ous Hamburg, 
wohnhaft zu Hirſchberg im ſchwarzen Adler am Burgthore. 


S 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
Ein Commis, für deſſen Brauchbarkeit ſeine Atteſte bür⸗ 
en, ſucht unter ſehr beſcheidenen Anſprüchen entweder als 
etaillift, oder als Comptoiriſt, ſogleich oder auch zum Iſten 
Oktober c. ein Engagement. 
Den darauf Reflektirenden wird die Expedition des Boten 
gefälligſt Adreſſe anzeigen. 5 


Ein gebildetes Mädchen ſucht als Geſellſchafterin oder 
Kannnerjungfer ein baldiges Engagement. Das Nähere ſagt 
der Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 


Eine Perſon gebildeten Standes wünſcht dei einer einzelnen 
Perſon, unter freundlicher Aufnahme, die Führung des Hause 
haltes, oder auch die Pflege der Kinder zu übernehmen. An 


wen man ſich gefälligſt zu wenden habe, um nähere Auskunft 
ſich gels 5 90 5 15., Donnerſtag den 16., 


zu erhalten, ſagt die Exp. d. 


Perſonen finden Unterkommen. 
Ein unverheiratheter, gewandter Bediente findet ein bal⸗ 
diges Unterkommen. Nachweis ertheilt die Exp. d. Boten. 
r ee 


Acht Dreſcher können gegen das übliche Lohn beim Dom. 
Nieder⸗Leipe längere Zeit Arbeit finden und bald antreten. 
Das Wirthſchafts⸗Amt der vereinigten 
Leiper Güter. 


oten. 


Verloren. a 
Einen Thaler Belohnung 
erhält Derjenige, welcher ein am Montag Vormittag auf der 
Hirtengaſſe verloren an ac ſilbernes Armband, eine 


einfache Kette mit einem Schlangenkopfe, in der Exped. des 
Boten abgiebt. ; RE SUR ST? 


Miethgeſuch. 
Zwei Stuben neben einander, oder wenigſtens eine davon 
mit Kabinet, werden von einer ſoliden Familie geſucht. — 
Adreſſe: A. B. in der Expedition des Boten. 


Kapital ⸗Geſuch. 
Sollte Jemand geneigt ſeyn, ein Kapital von 200 Rthlr. 
bald möglichft auf ein verſichertes ſtädtiſches Grundſtück, erſte 
ypothek, leihen zu wollen, gebe ſeine gütige Anzeige im 
oten aus dem Rieſengebirge ab. 
Hirſchberg, den 6. September 1841, 


Einladungen. 


. Ergebenfte Einladung. 
Zur Kirmesfeier, welche Sonntag den 12., Mittwoch den 
Sonntag den 19. und Monta 
den 20. September ſtatt findet, hne pichnere mit Be 
Bemerken ergebenft ein: daß an jedem dieſer Tage für gut des 
ſetzte Tanzmuſik, friſche Kuchen, kalte und warme Speiſen 
und gute Getränke beſtens geſorgt ſeyn wird. 

Mittwoch und Donnerſtag wird auch ein Kegelſchieben um 
fette Schweine ſtatt finden. Es bittet um recht zahlreichen 
Beſuch Heinrich Schmidt, 

Brauermeiſter in Buſchvorwerk. 
— —-¼— — —— — — — u 

Auf Freitag den 10. d. ladet zu friſchen Kuchen und Karpf: 

fiſchen alle Freunde und Liebhaber up ergebenft ein: 
Der Kretſchampachter Payn in Cunnersdorf. 


Bei meiner früheren Einladung konnte ich nicht jeden Gaſt 
mit dem von mir empfohlenen aufwarten, weswegen ich um 
Entſchuldigung bitte. i 


Nachtrag zu Nr. 36 des Boten aus dem Rieſengebirge 1841. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


5 Edietal⸗ Citation. 

Alte diejenigen, welche an den unten aufgeführten Intabu⸗ 
laten als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfandinhaber, oder 
aus irgend einem andern Rechtsgrunde Anſprüche zu haben 
glauben, werden hierdur 


8 1841, Vormittags 11 uhr, 


ichtslokal zu Herrmannswaldau vorgeladen. Die 
E ran auf die intabulle⸗ 
ten Forderungen präcludirt, die Hypotheken⸗Inſtrumente 
aber für nicht weiter geltend erklärt, und die Poſten im Hypo⸗ 
thekenbuche gelöſcht werden. 

Schönau, den 29. Auguſt 1841. 

Freiherrlich von Zedlitz-Neukirchſches Gerichts- 
Amt Herrmannswaldau und Roſenau. Philipp. 


Mr. 1. Freihaus Nr. 4. zu Herrmannswaldau. 
12 Rthir. für die Johann Chriſtoph Kindlerſche Vormund⸗ 
ſchaft, laut Conſens und Verfügung vom 6. Novbr. 1797. 
Nr. 2. Hofehaus Nr. 8. daſelbſt. g 
35 Rthlr. für die Georg Friedrich Seidelſchen Kinder, laut 
Conſens und Verſügung vom 22. Oktober 1807. 
Nr. 3. Hofehaus Nr. 9. daſelbſt. 
11 Rtbte. 10 Sgr. 6 Pf. iſt Beſitzer an rückſtändigen, denen 
im Protokoll vom 7. Nov. 1782 aufgeführten Creditoribus 
ſchuldig, intabulirt 13. Septbr. 1784. 
1 Rthle, 10 Sgr. denen Exnerſchen Mündeln. 
Nr. 4. Freihaus Nr. 12. daſelbſt. 
11 Rchlr. für die Chriſtoph Neumann ſchen Mündel in Ro⸗ 
ſenau, 0 517 75 November 1782 und Verfü⸗ 
m 13. Septbr. N 
ar Nr. 5. Freiheus Nr. 25. daſelbſt. 
13 Rthlr. für die Gottlieb B eckerſchen Mündel, ex Deereto 
vom 13. Septbr. 1784. 
Nr. 6. Freihaus Nr. 32. daſelbſt. 
40 Rthlr. für das katholiſche Kirchen⸗Aerarium 1 Neukirch, 
laut Conſens und Verfügung vom 14. Oktbr. 1784, 
Nr. 7. Bauergut Nr. 3. zu Roſenau. 
92 Rthlr,. . laut Verfügung vom 11. Of: 
tober 1781. i vr ; 
90 Rehe für die Gottlieb Klo ſe ſchen Mündel, laut Verfü⸗ 
gung vom 11, Oktober 1784. g 
Nr. 8. Freihaus Nr. 10, daſelbſt. N 
50 Rthlr. Darlehn für den Gottlieb Blümel, laut Conſens 
vom 6. Juli 1801 und Verfügung vom 23. Oktbr. 1801. 


Subhaſtations Patent. 

Jug mt der Herrſchall Malie 
»Die dem Müller Johann Gottlieb Peſchel gehörende, 
u Groß Neudorf ſub Nr. 6 belegne Häuslerſtelle mit 

Acker und Garten, nebſt einer Waſſermühle und einer Brett⸗ 
ſchneidemüßle, auf 1319, Rehlr. 20 Sgr. Aan Ben 

1 7 7 . 
an ordentlicher Gerichtsſtellß zu Malitſ fubpafirt werden, 
gi Taxe und der neueſte Hypothekenſchein N 


ch zur Anmeldung und Nachweiſung 


Zudem dard und Stade-B; 1 9 

In dem Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Gebaude hieſelb g 
am 10. September d. J., früh von Ae 
Kleidungsſtücke, Betten, Hausgeräthe, ein Plauenwagen 
und verſchiedene ſonſtige Gegenſtände gerichtlich verſteigert 


werden. Hirſchberg den 16. Auguſt 1841, 


Opitz, Land⸗ und Stadt⸗Gericht⸗Secretair. 


Auf den 21. September c. a., früh 9 Uhr, ſoll im hieſigen 
Forſt ein Fleck ſtehendes Nadel⸗Holz, worunter ſehr ſtarkes 
Bau⸗ und Nutz⸗Holz iſt, gegen gleich baare Bezahlung, in 
der Wohnung des Revier⸗Förſter Scholz zu Neuwieſe, meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. FAXE 
Zahlungsfähige Kaufluſtige werden dazu eingeladen. 
ominium Pilgramsdorf bei Goldberg. 


Den 10. d. M., früh von H Uhr und Nachmittags 
von 2 Uhr an, werden in Nr. 276/77 im goldnen Löwen 
verſchiedene Gläſer, Zinn, Kupfer, Meſſing, Kleider, Bet⸗ 
ten, Möbel und Hausgeräth, gegen baare Zahlung, öffentlich 
verſteigert werden. : 2 

Schmiedeberg den 1. September 1841. 

Hülſe, Auctions⸗Commiſſarius. 


Donnerſtag, den 16. Septbr., Vormittags 11 Uhr, werden 
am Markte bei der Gruner ' ſchen Weinhandlung zwei Reiſe⸗ 
wagen durch den Proclamator Scholz verauctionirt werden. 


Gaſthof⸗ Verpachtung. 

In einer volkreichen Stadt des Großherzogthums Pofen 
ſteht ein großer, erſt in dieſem Jahre im neueſten Style a der 
Chauſſee A eln mit Tanzſaal, den dazu gehen 
Stuben, Kellern, Hofraum und bedeutenden Stallungen 
verſehener, ſich bei guter Bewirthſchaftung gewiß rentirender 
Gaſthof von Michaeli oder Weihnachten d. J. ab zu ver ach⸗ 
ten. — Es wird hierbei nicht fo ſehr auf hohe Pacht, ale dar⸗ 
auf geſehen, gutes Renommee dem neuen Etabliſſement in 
einiger Bedeutung zu erſchwingen. Reflektirende, welche 
nicht nur erforderliche Geldmittel, ſondern auch beſonders die 
Kunſt verſtehen, dem gebildeteren und höheren Publikum als 
ein feiner, gediegener, freundlicher Wirth zu erſcheinen, er⸗ 
halten auf portofreie oder mündliche Anfragen über die nähern 
Bedingungen und Verhältniſſe ausführliche Auskunft bei den 
Gebrüder Scherbel in Liſſa im Großherzogthum Poſen. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 
Den 1. Oktober d. J. ſoll das den C. Mende ſchen Mi 
norennen allhier gehörige Gaſthaus, genannt „der gelbe 
Löwe“ (Oberſchenke), verkauft, oder wenn dies nicht zuläſſig, 
anderweitig verpachtet werden. Nähere Auskunft darüber er⸗ 
theilt der Vormund Kaufmann F. A. Scholz. 
Warmbrunn, den 24. Auguſt 1841. 5 Fr 


N %%% ET. ne 
Ein ſtets vollftändig ſortirtes Lager von allen Gattungen 


"Soft; Zeichnen, Bienenkorb,, pro patria-, Can. 


elei,, Conkept-, Noten, und andern Papieren, Blei 
Aten, ſchwarzen Kreiden, Engl. Stahlfedern, ene 
Federpoſen, Tuſchen, Pinſel und ſonſtigen Schreib- und Zeich⸗ 


nen ⸗ Materialien empfiehlt Waldow in Hirſchberg. 


Die unter Nr. 195 und 190 des Hypothekenbuches in hie⸗ 
ſiger Stadt belegene Beſitzung beſtehend aus drei Wohnge⸗ 
baͤuden, auf deren einem die ſtädtiſche Stockmeiſterei erblich 
ruht, nebſt den dazu gehörigen ſehr geräumigen Hofräumen, 
Schuppen und Stallung, ſoll fofort aus freier Hand verkauft 
werden. Auskunft über die Verkaufsbedingungen ertheilt: 

Jauer, den 3. Auguſt 1841. Dr. Kühn. 


Die Brauerei des Dominii Pride moſt, 
, Meilen von Glogau, mit maſſiven, zum 
Geſchäfts⸗Betriebe ſehr großen Gebäuden und 
Utenſilien, ſoll verkauft werden; zu derſelben 
gehören 50 Morgen Aecker 1ſter Klaſſe und 
10 Morgen Wieſen. Die Brauerei hat das 
Krugs⸗Verlags⸗Recht auf mehrere umlie⸗ 

gende Dörfer und würde ein guter Brauer 
bei der Nähe von Glogau und den wohlha⸗ 
benden Dörfern auf einen ſehr großen Bier⸗ 
Verkauf mit Gewißheit rechnen können. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt der Herr Pachtbrauer 
Tſechnitz zu Pridemoſt. 


Eine neuerbaute Waſſer⸗Mühle (Mahl⸗ und Spitzgang 
nebſt 1 „wozu Wieſe zur Futterung für 4 Kühe und 
1 Pferd, ohngefähr 20 Morgen Acker und hinreichender Buſch 
und Weideland, ſo wie eine vollſtändig eingerichtete Bäckerei 
gehören, und worauf gar keine herrſchaftlichen Zinſen haften, 
iſt in einem frequenten Gebirgsdorfe zu verkaufen, und das 

Nähere bei dem Juſtiz⸗Commiſſar Studt in Schweidnitz 
zu erfahren. 


Frei s Bauerguts = Verkauf. 

Das fub Nr. 53 zu Wünſchendorf, Löwenberger Kreiſes, 
belegene Frei⸗Bauergut beabſichtige ich aus freier Hand am 
14. September 1841, Nachmittags 1 Uhr, an Ort und Stelle 
mit lebendem und todtem Inventario beſtbietend zu verkaufen, 
und werden Zahlungsfähige und zu kaufen Geneigte zu dieſem 
Termine hierdurch mit dem Bemerken eingeladen, daß der 
Zuſchlag bei annehmbarem Gebot ſofort erfolgt. Kaufbedin⸗ 
gungen u. ſ. w. können von heute an jederzeit bei mit eingeſe⸗ 
2 werden, auch kann wegen des Kaufs — was ich nicht zu 

rſehen bitte — vor dieſem Termine mit mir unter handelt 
und abgeſchloſſen werden, in welchem Fall die Terminsaufhe⸗ 
bung bekannt gemacht werden würde. FIR 
ulm 


ünſchendorf, den 22. Auguſt 1841. 
aus » Verkauf. 


Ich bin Willens, mein Haus Nr. 120 zu Volgtsdorf aus 


eier Hand zu verkaufen; daſſelbe befindet ſich in gutem Zus 
han und hat einen ſchönen Garten mit 1 1 Obſtbaͤu⸗ 
men dabei. Käufer können ſich jederzeit dei mit melden. 
N Carl Koegler. 
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In Sims dorf bei Freiburg iſt eine 
Fteiſtelle zu verkaufen; zu ſolcher gehören ein 
Garten, Wieſe und Aecker 1ſter Klaſſe, circa 
28 Morgen. Die Gebäude ſind in gutem 
Bauſtande. Die nöthige Auskunft ertheilt 
der Herr Schullehrer Weiß zu Simsdorf. 


Verkauf einer Handlungs + Gelegenheit. 


Das in Friedeberg a. Q. am Ringe befindliche Kaufmann | 


Milatſchek'ſche Haus, ganz neu und gut gebaut, wegen 
der guten Lage deſſelben als bequeme Handlungsgelegenheit 
eingerichtet und gegenwärtig noch benutzt, demnächſt aber auch 
zu einem Fabrikgeſchäft geeignet, da ein an ſelbiges ſtoßender 
ſehr großer Garten mit bequemer Ausfuhr, und ein Hinter⸗ 
ebäude mit Feueranlage hierzu gehört, wird, da Beſitzer ger 
ſtorben iſt, den 13. September d. J. gerichtlich verkauft. Es 
befinden ſich in demſelben 6 beheizbare Stuben, ein ſchönes 
helles Verkaufsgewölbe nebſt daran ſtoßender Schreibſtube, 
2 Küchen, 1 Speiſegewölbe und ein ſchöner trockner Keller. 
Kaufluſtige können täglich daſſelbe in Augenſchein nehmen. 


TCC 
85 Einem geehrten Publikum fel 


Stadt und Umgegend mache ich hier⸗ 
durch die ergebenſte Anzeige, daß ich X 
von heute an, nebſt meinem Spezerei⸗ % 
und Schnittwaaren⸗Geſchäft, auch alle 
Sorten feine und ordinaire Tuche zu; 
& den möglichft billigen Preifen verkauft. J 


Schönau, den 1. September 1841. 5 
„ RA HE! 


Mühlen ⸗ Verkauf. 


Eine, im guten Zuſtande, eine halbe Meile von Jauer ge⸗ | 


legene Waſſermühle, beſtehend in zwei Mahl: und einem 
pitzgange, das Wohnhaus mit Ziegeln gedeckt, desgl. auch 
cheune und Stallung maſſiv gebaut, iſt zu verkaufen; dabei 
ſind 6 Scheffel Ausſaat des beſten Ackers und ein Obſt⸗Garten; 


außer jährlich 20 Rthlr. Grundzins iſt das Grundftüd ſonſt. 
können von dem Kaufgelbe 
können wegen 


frei von Abgaben. 4000 Rthlr. 
darauf ſtehen bleiben. Die Kaufbedingungen 
Abweſenheit des Eigenthiimers, da mich derſelbe mit gericht 
licher Vollmacht beauftragt, jederzeit bei mir eingeſehen und 


dor Kauf abgefchloffen werben, 
Jauer, 1841, - ohl, 
Muüllermeiſter und Bäder auf der Roßmarkt⸗ 
ſtraße Nr. 131. 


3 . a FE 
3 wel Dachs hunde, Hund und Hündin, 1% 

prä 1015 ut ge und auch krachen. oben — 

dem Mevler⸗Jiger Semper in Hoimsderg dei Frepdurg. 
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Die Tuch Handlung 
von Gottlieb Zehge 
in eie Pubtitum Hiermit 
igt einem hohen Adel und hochgeehrten 3 ag 

ae ea, Er ihr IR - aufs Meuſte wohl affertirt ift, 
ſuper feiner, feiner drap. Hundingsclottins, Buhskins, mittel 
Damentuche und Halbtuche aller Farden ſo wie alle in das 
Gebiet der wollenen Waaren ſchlagende Artikel, als geſtickte 
Umſchlage⸗Tücher, Weſten, Futterzeug, Flanelle ze. Für 
die von derſelben gekauften Waaren garantirt fie für deren 
Schönheit im Tragen und Haltbarkeit, und verſpricht bei 


höͤchſt ſolider und reeller Bedienung die möglichſt billigen Preiſe. 


MN MN NK NM NN NM NN 


4 Nicht zu uͤberſehen! M 
* x 
EICHICRERICH ICH KICK 
Da ich gefonnen bin meinen Meſſing⸗ und Eiſen⸗Draht 
auszuverkaufen, fo verkaufe ich ſelbigen. von heut an, um 
ſchnell damit zu räumen, zu folgenden Preifen: 
Eiſendraht. 
geinken bis Malgen, die Rinke von 10 Pfund I rtl. 3 fgr., 
das Pfund 3%, for. 
Grob Memel bis zn, die Rinke v. 10 Pfund I rtl. 4 for., 
das Pfund 3 ¼ for. 
9 Schill. bis 3 Band, die Rinke von 5 Pfund 18%, fgr., 
das 5 4% gr. 8 
4 Band bis N die Rinke von 5 Pfund 19 ½ fgrs 
das Pfund 4½ ſgr. 
11.2% 5 21.24% nen 3 Bl. 20 fgr., 4 Bl. 27 fgr,, 
6 Bl. 20 fgr., 6 Bl. I rtl. 3 for. 
Mefſingdraht. 
In allen Nro., die Rinke von 5 Pfund, Artl. 1% gr., 
das Pfund 12 ½ ſgr. i E 
Sollte vielleicht Jemand geſonnen fein, das ganze Enger zu 
Übernehmen, ertheilt mündlich oder auf portofreie Briefe nä⸗ 
here Auskunft Adolph Himer. 
Lauban den 20. Auguſt 1841. 


2227 r . ni FE EEE N ET 
Mein Lager in Colonialz, Farde⸗, Guß⸗ und Kurzeiſen⸗ 
und Kurzewaaren, ſowle alle in dieſe Fächer einſchlagenden 
Artikel, neuerdings beſtens ſortirt, empfehle ich in Partien, 
als einjelnen Einkäufen, mit der Verſicherung, daß ich (owohl 
in Partiten, als im Einzelnen recht billig zu dienen im Stande 
bin, und ſich ſeder meiner wertheſten Kunden der zeitgemäße⸗ 
ſten billigſten Preiſe verfichert halten kann. 
Schönau, den 3. Septbr. 1841. E. G. Seeliger. 
. — . 7... ET 
"Einem reſp. Iandwirthſchaftlichen Publikum empfehlen ſich 
zu der bevorſtehenden Ausſgat mit — 
icht böhmiſchem Saamen⸗Standen⸗Noggeu, 
Frankenſteiner weißen Saameu . Weisen, 
wie gelben Saamen⸗Weitzen, 
zu geneigter Abnahme ganz ergebenſt 
Ecler, den 18. Auguſt 1841. 
5 Joh. Bothe 8 Com 


Vollſtändig Seiler Handwerkszeug iſt zu verkaufen. Aus: 
kunft Pi N R 715 Handels mann in Hirſchderg 


Es ſtehet beidem Wirthſchafts⸗Amte Giersd init 
Ajähriger Stamm⸗Ochſe täglich zu verkaufen. ben Ag 


Gicht: a welches fich bei allen rheumatiſchen Ue⸗ 
beln mit ſicherm Erfolg bewährt, iſt der Bogen, mit Gebrauchs⸗ 
ar weiſung, für 2 Sgr. zu haben, bei Waldow in Hirſchberg, 
Neumann in Greiſſenderg und Bürgel in Schmiedeberg. 


Ein Fortepiano weiſet zum Verkauf nach der Agent Rohde, 
bei der evangeliſchen Kirche wohnhaft. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Pfandbriefe und Staatsſchuldſcheine werden ge⸗ 
kauft und verkauft, auch Darlehen gegen dergleichen unter 
billigen Obe emacht, von 
ö C. S. Häusler vor dem Burgthore. 


— 
Daß ich von Warmbrunn wieder zurückgekehrt bin, zeige 


ich einem Hochgtehrten Publikum hiermit ergebenſt an. 
Hirſchderg. 5 Lehmann. 


Meine Subrgelegenbeit ins Lager bei Capsdorf geht Sonn⸗ 


M. Morgens um 4 Uhr ab, und find noch ei⸗ 


tag den 12. d. 
nige Sitze zu vergeben. Carl Friedrich Enge, 
vor dem Burgthor. 


25... 
Wir beehren uns unſern geehrten Kunden ergebenſt 3 
5 anzuzeigen: daß wegen der Feiertage den 16. und 17. 
September unfere Läden geſchloſſen find, 
5 J. Landsberger. 
Im Auftrage mehrerer jüdiſcher Kaufleute. 
eee bee 
Markt⸗Anzeige. 

Unſern werthen Geſchäftsfreunden zeigen wir hierdurch höf⸗ 
lichſt an, daß wir, eintretender Feiertage wegen, den nächften 
Schmiedeberger Markt nur Dienſtag und Mittwoch bis 
Mittag abhalten können. a 


Caskel Frankenſtein & Sohn, 
aus Landeshut. 72 
n eee, 
Capital ⸗Geſuch. 

Ein Capital von 500 Rthlr. wird auf eine nicht 
unbedeutende Schanknahrung, zu welcher mehrere 5 
Scheffel Acker und Wieſenland gehören, zur zweiten 
Hypothek, gegen prompte Zinſenzahlung, alsbald, 
oder zu Michaelis c. geſucht. f 

Nähece Auskunft ertheilt die Expedition d. Beten. 

SFSFF u 

8 N ben. 

Ich hade mahtere Capitalien von 50 200 Nthlr. zur! 10 


Wohnungs : Veränderung. 

Einem reſpectiven Publikum von Hirſchberg und deſſen 
Umgegenden mache ich hiermit bekannt, daß ich von jetzt an 
im Hauſe des Kaufmann Hrn. C. A. Hoferichter, Lang⸗ 
gaſſe Nr. 145, wohne; — ich empfehle mich nun hiermit 
neuerdings zu geneigten Aufträgen 

in Zimmer : Malerei, 
mit der Verſicherung der prompteſten und billigſten Bedienung. 
Auch darf ich mir ſchmeicheln, den Beweis abgegeben zu haben, 
daß ich ſtets meine Arbeit nach Wunſch und modern liefere und 
mein Fach gründlich erlernte. J. G. Effenberg. 

Hirſchberg, den 6. September 1841. 


EEE ˙¹˙iiK2112 ²ĩ˙ g.... T ¾%¶wA. ]% ̃ 1. 11.1. 
Tuche, Röcke und Fleckel werden aufs Schönfte ohne Bruch 

appretirt und lüſtrirt, fo wie verſchiedene Zeuge gepreſſt. 
Bolkenhain, den 1. September 1841, Zehge. 


Compagnon⸗Geſuch. 
Zu einem guten Geſchäft wird ein Compagnon geſucht. 
Auskunſt ertheilt die Expedition des Boten. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein junger Wirthſchaftsſchreiber, welcher beſtens 

empfohlen wird, ſucht bald oder zu Michaeli ein anderweitiges 
Unterkommen. Näheres beſagt die Expedition des Beten, 
5 Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehener geſitteter 
Knabe kann als Lehrling in einer Handlung bald eintreten, 
Naͤheres beſagt die Expedition des Boten. 


{ Kaufgeſuche, 
Altes Guß⸗ und Schmelzeiſen kauft der 
Buchbinder Länder in Bolkenhain. 


Friſche, in Eimer gelegte, kernige Butter kaufen zu höͤchſt 
möglichſten Preiſen . ; 
Großmann und Schwop in Lähn, 


Zu ver miethen. 7 

Im Induſtrie⸗Schulhauſe auf der äußeren Schildauer⸗ 
Straße iſt eine freundliche Unterſtube nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen, und von dem Haushälter das Nähere zu erfahren. 

In einem lebhaften Dorfe iſt ein neues maſſives Haus, 
nebſt zwei Studen, Kammern, Küche, Gewölbe und Stal⸗ 
lung, unter ſehr billigen Bedingungen, zu Michaeli an eine 
Familie zu vermiethen, Wo? iſt zu erfahren in der Exped. 
des Boten. har, f 


Gefunden. 

Hinter dem Dorfe Reibnitz iſt ein Laſtingrock gefunden wor⸗ 
den. Verlierer melde ſich beim Häusler Scheuermann 
Nr. 142 in Reibnitz. 5 


Am 30, Auguſt hat ſich zu Unterzeichnetem von Nieders 
Wolmsdorf bis nach Bolkenhain eine Hündin mit ſchwarz⸗ 
braunen Läufen gefunden. Der Eigenthümer dieſes Hundes 
kann ſelbigen gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren und 
Futterkoſten wieder erhalten. Franz Techatſchke, 5 

rleiſchermeiſter zu Ober⸗Wuͤrgsdorf. 
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Wechsel- und Geld- Cours. 


Breslau, vom 4. September 1841. 


Wechsel- Course aa (4 
Amsterdem in Ceur. 0 „ „ „ Men 1387 == 
Hamburg in Benos „ d „ Vite — 149 
Dos ss = „„ 0 „„ „ „ „ 2 Men. , 148 
Lenden für 1 PL . 0 # „ „ [a . a. 6.18% — 
Paris für 300 Fr.. „ „ „ „ |2Men * * 
Leipzig im 14 Thahr- Fuss # „ [d Vista * * 
Dos „ „„ „ „ „ „ „ „ f. „ — =” 
Augsburg „ 2 = „„ „ a |2Mon 2 
Wien „ „4 ã„ „„ „ „2 Men. 103%, = 
Belin © „ „„ „ „ „ „4% 100% — 
Due 0 0 0 0 „ „„ „ „ |adMen 99795 = 

Geld- Course. 
Helländ. Rand- Ducsten ss s 9» ® 2 3 
Kaiserl, Dugsten 0 0 0 0 „ „„ * 94 
Friedrichdr a „ „ „ 0 9 — 113 
Lausdr „ „„ „„ „ „ „ — 107% 
Poln. Geurant 4 0 „„ „ „ 2 TR 
Polnisch Papier- Geld =. 2 9 9774 
Wiener Einl.. Scheine - „„ „ „„ 41 ＋45 — 
n 
Effeeten- Course. * 

Staats - Schuld- Scheine „. 4 104½ — 
Sechandl, - Pr. Scheine 4 80 Rık | — 80% * 
Breslauer Stadt- Obligat. „ „ 37 — 12 
Dito Gerechtigkeit dite „ „ »# 44 Er 
Gr. Herz. Pos. Plandbrieie = # 4 105 ung 
Schles. Pfendtriefe ven 1000 d. 3/4 — Dur 

dite dite 300 37 102% 2 

4 Lir. E. Pfandbr. 100 4 — * 

dite dite 500 4 105 * 
Di:eonte. 47 2 


Getreide: Markt Preiſe. 
Hirſchberg, den 2. September 1841. 


Der ſw. Weizen. g. Weizen.] Roggen, 7 Gerite, 8 
Scheffel. rtl. ſor. pf. rtr. (gr. pf. wei. for. pf. wit. far. pf. es 

öfter 2 8—2—— 188A — 

rer 2 20— 28 — 14 —— 26 16 — 
Niedriger 2 1 ill] 103 — 5 — 
Erbſen J Höͤchſter 11 5, -T Mittler 11 2 1 


Jauer, den 4. September 1841. 


ochſter 2 1 4] 226 19% 
ler | 23 17] 1% ( — 
Niedriger [1 0! Fi a1 1-12 1-17 — 


« > @dmeuberg, den 30. Auguſt 18H. 
— — — —— — 
Na J 2 1-1 201 —1 10615 = 


——ů—ů 4 


